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zusammenkuEttchmam MmE

Seutsch pvlnM Einigung in Robrib.

DrrrnZtttung -es japanijdjen RatsvorfitzerrSen. / Nachprüfung

Ser LiqurSatlsnsfütte.

Was wird aus der 6rwtrWenetrfl»tnmg?

Sozialdemokratie hält an ihrem Standpunkt fest.

Kuckucksei reden sie, das eigentlich nicht ins Rest hinein-

gehört —".

Stine trat mit weißem Gesicht auf ihn zu. „Vogt, Jhr

sollt nicht —

„Was soll ich nicht? Bleib Sie bei Ihren Lumpen! Sie

fühlt sich wohl getroffen, wenn ich von Kuckuckseiern sage?

Ja, die feinen Zeiten sind vorbei, nun kommt das dicke Ende.

Der Herr hat schon ein neues Stubenmädchen."

Lisette behielt sich in Gewalt. Vom Vogt getreten zu

werden, war sie von Jugend an gewöhnt. Auch Stine mußte
es lernen. Wie wollte sie sonst durchs Leben kommen? Keine

Mutter, niemand konnte ihr dabei helfen.

Oder regte sich hinter der fliehenden Stirn Lisettes daS
Mitleid?

„Geh aufs Feld und sage Vater Bescheid!"

Stine schlich auS der Stube. Sie machte um den Vogt

einen Bogen wie um einen bissigen Hund.
„Sofort soll er kommen!" rief er ihr nach.
„Das Gucken nach der Sau kriegte Er schließlich auch

noch fertig", wandte er sich an Franz, „dann'wäre Er wenig-

stens zu etwas ^lühe auf der Welt. Eine gutmütige Schwä-

gerin hat Er, daß sie Jhn nicht auf die Straße fetzt. Jch spür'
ein Jucken in den Händen, wenn ich Seine Fettpolster seh.

Weiß Eie, Lisett', daß cs leicht ist, ihm die gesunden Glieder
zu verschaffen?"

Lisette sah an dem Vogt vorbei. Er verspottete sie
doch nur.

„Sie kann ihn morgen früh auf die Schiebkarre laden

und auf den Hof bringen. Dann nehme ich ihn in Behand-

lung. Meine Medizin hilft immer. Sie brauchte ihn nicht

zurückzufahren, zurückrennen würde er. Auch die Sprache
kriegte er wieder. Will Sie eS probieren? Wir können eS

gleich einmal mit meinem Mittel versuchen."

Er hob die Peitsche, daß Franz die Arme schützend über

den Kopf warf. Ein tierisches Winseln kam aus der Kehle.

„Ein Lump ist Er, zu schade für meine Peitsche!"

Grußlos ging Blieoernicht aus der Tür. —
Lisette horchte, bis die Tür ins Schloß gefallen war und

der Hall der Schritte sich verloren hatte.

Dann zerbrach die Maske, die sie Tag und Rächt trug.

Jünger war sie. Au« den Augen schoß blanker Haß, als sie

mit dem Fuß das Reisig beiseite stieß und Franz den Peter

vom Schoß nahm.

,^ch kann's nicht sehen, wenn du ihn berührst!" zischte sie.

Dann überschlug sich die Stimme plötzlich. „Hast du gehört,

wie der Vogt dich eben genannt hat? Lump hat er gesagt!"

Am Ofen hing der eiserne Feuerhaken. Unwillkürlich

griff sie mit der freien Hand danach und ließ ihn dann doch

an seinem Platz.

„Rein, ich brauch chn nicht, mit der Faust könnte ich dich

erschlagen. Und wenn du verreckt neben mir lägst, würde

mich das nicht mehr rühren als der Stapel toter Besen.

Denkst du noch an den Tag, als Henning mir mit den

Karrensielen den Rücken blutig schlug? Betrunken war er,

und ich mußte in deine Kammer flüchten. Guck' den Peter

an! Rein, du sollst ihn nicht sehen! Lump, denkst du noch
an die Stunde?"

Das Kind schrie und strampelte, wollte vom Arm der
Mutter herunter.

„Jo, Peter, ich leg’ dich auf dein Stroh. Dir ist es gleich,

wer dein Vater ist. Und mir soll es auch gleich fein, denn
sie taugen beide nichts!"

Sie ging in die, Kammer und hantierte an dem dürftigen
Lager, das in einer Ecke aus rohen Tannenbrettern zu-

sammengefchlagen war. Roch einmal kam sie zurück und
holte das Licht.

„Du Sünder kannst im Dunkeln sttzen!"

Franz Jsdarn blickte scheu nach dem hellen Viereck tn

der Tür. Roch war das Gericht nicht zu Ende. Oft ver-

gingen Wochen, in denen Lisette tat, als wäre er nicht vor-

handen, und dann praffelte es unvermutet auf ihn nieder

wie ein Gewitter im März. Er konnte nur die Faust ballen,

als Lisettes hagere Gestalt wieder in der Tür erschien. Wenn
Henning doch zurückkommen wollte! Dann hatte er seine
Ruhe. i - >

Lisette ging an den Schränk. War es ihr leid, daß sie

ihn abgekanzelt hatte? Wollte sie ihre bösen Worte gut-
machen mit einem Schnaps? Seine Augen funkelten. Für

diesen Preis nahm er noch Schlimmeres hin. Aber Lisette

schnitt nur eine Brotrinde für den Peter. Er hätte es sich

Aus dem Inhalt.

Politik und allgemeiner Teil.

Zusammenkunft Stresemann-Poincare?
Deutsch-polnisch« Einigung in Madrid.
Was wird au« der Erwerbslosenversichermig?
Die Neichswehr vor dem Reichstag.
Hugenbergs Narrenbanner.

Tagesbericht.
Pflanzenwunder im Botanischen Garten.
Schwerer Endspurt der Bürgerschaft.
Hamburger und Berliner Hochbahntarlfe.

Kunst, Wissen sch aft und Leben.
Das Meer als Baumeister.

Feuilleton.
Max Barthel: Merseburger Zauberspruch.

Au« aller Wett.

S ch a ch e ck e.

denken können. Jn einer Minute wurde aus Schwarz

nicht Weiß.

„Hätte der Keiler nur ganze Arbeit bei dir gemacht!"

Am Fenster stand sie und warf harte Blicke in die Nacht.

„Jch hab' mich gefreut, als er deine Zunge lahmgelegt

hatte, denn ich dachte, nun könnte ich ruhig sein und brauchte

nicht zu fürchten, daß Henning erfuhr, warum der Peter mit

fünf Jahren noch nicht laufen kann. Hab' mich zu früh ge-

freut. Du Waschweib hattest schon geschwatzt! Hast dich

wohl noch mit deinem Heldenstück gebrüstet, he!"

Sie hatte sich wieder umgewandt, sah sein Kopfschütteln.

Das verfilzte Haar schlotterte um die Ohren. Mit einem

Lippenschürzen tat sie die Bewegung ab und ging an«
Spinnrad.

„Du hast geschwatzt! Bist nur zu feige, es einzugestehen.

Woher kommt sonst daS Gerede? Wenn's dem Schurken

von Vogt paßt, erzählt er Henning davon. MaS meinst du
wohl, was dann geschieht?"

DaS Spinnrad knurrte wie ein Hund.

^Ich weiß eS! Dann füttert er dich nicht mehr zu Tode.

Dann prügelt er dir das Fleisch von den Knochen und wirft
dich auf die Straße! Mir foll's recht fein, wenn du deinen

Lotzn bekommst!" (Fortsetzung folgt) j

summet 164 (Sonntag, 16.Innr 1929
55. Jahrgang

Die RMSwebr ver

btm RkWtag.

Die heftigen Kämpfe um Die Bewilligung der Mittel für

den Panzerkreuzer und um die Abstriche im Reichswehretat

haben bewirkt, daß man der Beratung des Reichswehretats

im Reichstag diesmal mit besonderem Jnteresse entgegensah.

3m Reichstag selbst aber schien daS Fnteresse, als am Eonn-

abendvormittag die zweite Lesung des Wehretats begann,

nicht so groß zu sein. Das HauS zeigte schwache Besetzung und

die allgemeine Stimmung war recht friedlich. Erregungen wur-

den nicht in die Debatte getragen, auch nicht von den Kom-

munisten und den Rattonalsozialisten. Die 60 Milli«

onen Abstriche gegenüber dem vorjährigen Reichshaus-

halt, einer der entscheidenden Erfolge sozialdemokratischer

Regierungspolittk, sind gesichert. Damit entfallen größere

polittsche Spannungen, zumal auch die Entscheidung über

die zweite Rate deS Panzerkreuzers festzustehen scheint.

Eie wirb von einer bürgerlichen Reichstagsmehrheit ein-

schließlich der deutschnationalen Opposition gegen die Stim-

men der sozialdemokratischen Regierungspartei am kommen-

den Montag beschlosten werden.

Aber wenn besondere polittsche Spannungen nicht auf«

traten, so war die Debatte über die Gestaltung und die Hal-

tung der Reichswehr doch von hohem Jntereste. Bericht-

erstatter des ReichSwehrhauShalts ist seit langen Jahren der

sozialdemokrattsche Abgeordnete Etücklen. Man schätzt

auf allen Seiten des HauseS seine Kenntniste und große

Sachlichkeit. Auch diesmal übte er an manchen unliebsamen

Erscheinungen in der Reichswehr Krittk. Roch immer Lokal-

und Geschästsverbote, die nicht genügend begründet sind,
noch immer zu viele Beamte und Offiziere, ins-

besondere hohe Offiziere (auf 12 KrigegSschiffe, die nicht

einmal alle im Dienst stehen, kommen 13 Admirale und einen

vierzahnten versucht man einzuschmuggeln), noch immer große

Etatsüberschreitungen! Etücklen ist etwas skepttsch gegen-

über den jetzt vorgesehenen Abstrichen im Etat. Werden sie

nicht im Laufe der nächsten Jahre nachgeholt werden? DaS

ist eine Frage, die im wesentlichen dadurch entschieden wird,

ob Sozialdemokraten in der Regierung fitzen werden oder
nicht.

Reichswehrminister G r o e n e r, der sofort nach dem Be-

richterstatter das Wort nimmt, beschäftigt sich eingehend mit

den Aufgaben der Reichswehr. Groener spricht kocken wie

ein Geheimrat. Er hat nichts von der lebendig witzigen, süd-

deutschbewegten und nicht selten demagogischen Redeweise

seines Borgängers Gehler. Wer ihn nicht kennt, wird in

dem bescheidenen Mann im schwarzen Gehrock Kaurn den

Bertteter der Wehrmacht erkennen. Groener nimmt zunächst
die Front gegen die Sieger im Weltkrieg. Er hält ihnen

vor, daß von Abrüstung auf ihrer Seite und von einem wirk-

lichen Völkerbund nicht die Rede sein kann. Der Minister
läßt Zahlen aufmarschieren. Er beweist die vielfache Ueber-

legenheit der Staaten rund um Deutschland an Truppen,

an Reserven, an Material. Er findet dabei allgemeine Zu-

stimmung im Haufe. Darüber gibt es keinen Streit. Pikant
wird die Rede, als sie hinter der Kulisie eines militärischen

LobeS für den französischen Sozialisten Boncour, des Ver-

treters der Jndienststellung des ganzen Volkes für die Ver-

teidigung, gegen den General Eeeckt polemisiert, den Lob-

redner des kleinen Berufsheeres. Polittsch bedeutsam sind

Groeners Erklärungen, daß die Reichswehr unter allen Um-

ständen einJnstrumentinderHand-jederveri

sassungsmäßigen Regierung fein müsse.

Reichspräsident und Reichswehrminister mühten die Reichs-

wehr immer über die Parteien heben. Einseittg aber wird

Herr Groener, als er verkauenSvolles Verhältnis zwischen

allen Teilen der Bevölkerung und der Reichswehr for-

dert, ohne zugleich zuzugeben, daß gerade auf diesem Gebiete

Leibeigen.

Ein norddeutscher Bauernroman
von

Willy Harme.

13]

„Der Bauer eggt." •

„Er meldet sich sofort auf dem Hof. Die eine Sau will

ferkeln. Er soll wachen."

„Wie lange?"

„Frag Sic die Sau!" Ein hämisches Grinsen fiel ihm über

den Mund. „ES läßt sich nicht im voraus berechnen, wieviel

Stunden derarttge Geschäfte dauern. Eigentlich sollte Sie das

bester wissen, als ich."

„Und morgen?"

„Ach so? Sie will einen Tag Urlaub herausschmden. Der

Bauer möchte sich morgen von der Arbeit drücken. Er kommt

wie immer! Eine freie Rächt hat er. Vor Jhr!

Ein grobes Lachen schickte er seinem Witz nach.

Aber es fand kein Echo. Das Geräusch der berunkcr-

gefallencn Spule war keine Antwort. Oder war es doch

eine? Wäre sie zum Wurfgeschoß geworden, wenn Lisette

nicht schnell die Hand geöffnet hätte? Mit dem Fuß stieß

sie die Spule außer Reichweite.

Peter heulte auf, der Hund war in feine Nähe gekommen.

Stine gab ihm ein Stück Zeug zum Spielen und setzte ibn

Franz auf den Schoß. . .
Lisette hatte kein Auge für ihr Fleisch und Blut.

„Mann soll der Bauer unsern Roggen bestellen?"

Blieoernicht klopfte mit der Psilsche feine Kniestiesel

Und blieb ungerührt. „Was geht s mich an, wenn das Korn
nicht reicht? Bin ich verantwortlich für die unnützen Froster,

die Eie hier im Hause hat? Aus diesem Trottel" — fein

Kinn stieß in die Richtung von Peter — „wird nie einer,

den man hinterm Pflug gebrauchen kann. DaS Beste wäre,

Sie trüge ihn bald nach Küsters Kamp bei der Kirche. Stier

Sic mich nicht an, als hätt ich ihrem Balg ein llnrcdif ge-

tan! Weih Sie, was die Leute munkeln? .Von einem



starke Fehler von der Rel6)Swehr gemacht
wordensind und noch werden.

Herr Groener selbst sündigt unbewußt gegen den Deist
de^ neuen Staates. Warum scheut er sich, in seiner Rede

das Wort Republik mit Herzenswärme auSzusprechen?

Immer nur das blutleere „Verfassung". Dies Wort ist für

breite Dolksmassen Theorie. Erst das Wort Republik mit
seinen großen geschichtlichen Traditionen in aller Welt be-

wegt die Herzen der Demokraten und Republikaner.

Die alte durch eigene Schuld versunkene Zeit stieg aus dem

Grabe, als der deutschnalionale Abgeordnete und einstige ost-
afrikanische General v. Lettow-Vorbeck das Wort

nahm. Wir wollen dem Mann nicht Unrecht tun. Gestehen

wir ihm zu, daß er sich bemüht, das sozialdemokratische
Wehrprogramm sachlich zu beurteilen. Aber wie soll er es

begreifen können? Gin Mann, der, wie feine diesmalige
Rede beweist, in seinem militärischen Seelenleben in der

Zeit des Schimpfens und Prügelns Friedrich Wilhelms I.

stehen geblieben ist! G i n Sah genügt zur Charakteristik des

Mannes, öeutschnationaler Heerespolitik und deutschnatio-
naler Maffenverachtung. Lettow-Vorbeck verkündet: 'Die

Kriegsgerichte müssen streng und hart urteilen. Denn unter

Umständen müsse der Soldat mehr Angst vor der

Strafehaben, alSvorderfeindlichenKugel.
Das ist die Methode des Krummstocks, des Anbindens, des

Spießrutenlaufens, des Standgerichts. Von da bis zu dem

Offizier, der mit dem Revolver die Soldaten In der Front
hält, oder auf dessen Befehl die Truppen durch Sperrfeuer

der eigenen Artillerie Dern gehalten werden, ist nur eine

gerade Linie. Das ist der Spruch eines Söldnerführers, nicht

eine- Mannes, der an eine nationale Erhebung eines Vol-

kes zur Verteidigung deS Landes glaubt. Warum denn also

das deutschnationale Anpredigen der Volksmassen, der Ruf,

Leib und Leben für das Vaterland einzuschen?

Gincm Sozialdemokraten, dem Abgeordneten Schöpf-
l i n, blieb es vorbehalten, dem deutfchnattonalen General

zu sagen, daß die Republik freie Männer und nicht

Knechte in ihrer Wehr haben wolle. Die Reichswehr könne

nur mit dem Volke verschmelzen, wenn sie nicht einen Staal

im Staat bilde. Zwischen den großen programmatischen Ge-

sichtspunkten entwickelte Schöpflin an einer Reihe sehr be-

denklicher Ginzelfälle die sozialdemokratische Kritik. Sie war

bei aller Schärfe im einzelnen getragen von dem Willen, die

Kluft zwischen Heer und Volk zu schlichen.

Der Kommunist, der frühere Leutnant Seiner Majestät,

Herr Schneller, sah natürlich wieder russische Kriegs-
phantasie. Groener, Boncour und andere Scheusäler rüsten

den Krieg gegen Rußland, und die deutsche Sozialdemo-

kratie steht dabei Schmiere. Gin Glück, daß die Hellseher

in der KPD. dem ahnungslosen Europa täglich 24mol diese

blutigen Pläne enthüllen und uns verruchten Kriegstreiber

entharvt. Gin Dutzend Kommunisten hörte sich in saurer

Pflichterfüllung die Rede deS Herrn Leutnant a. D. ge-
duldig an.

Ebenso viele deutschnalionale Zuhörer fand der deutsch-

nationale Graf zu G u l e n b u r g , der mit dem in seiner

-Kaste erheblchen Pferdeverstand über die Pferdeankäufe

der Kavallerie und über die Schädigung der Warmblutzucht
und andere nicht unwichtige Fragen sprach.

Dann vertagte sich das Haus auf Montag 12 Uhr.

Sozial-ernOkratrschs Krtttt.

SlböpsllN (663.)

Dos notgedrungen überhastet« Tempo der EiatSberatung ist
sehr zu bedauern: Die Unübersichtlichkeit bei Etats,
besondern des Wehretals, erfordert gründlichst« Durchsicht und
Beratung.

Unser« Fraktion wirb bie Ersparnisse am Wehretat im
nächsten Jahre burchauS aufrechterhalten, das beton« ich
gegenüber bet Ankündigung des Ministers, daß er Im
nächsten Jahre bie Aushebung dieser Abstriche fordern

werde.

Wir wollen der Reichswehr nicht vorenthalten, was sie haben
muh, um chre Aufgaben gemäß den Versailler BeMmmungen zu
erfüllen, aber

es lassen sich noch weitgehenbe Ersparnisse erzielen.

Di« Abstriche, die der Reichstag vorgenommen bat, werden
eher draußen schon gegen das Parlament an5gebeutet 3m
ZeughauSamt Spapdau, bas überhaupt eine besondere Nummer
ist. eine Pflanzstätte hakenkreuzlerlscher Elemente, worüber die

Klagen nicht abreißen wollen, waren Ar bei ter entlass ungen vor-
genommen worden. Sie tiefen bas Arbeitsgericht an, und dort
erklärte bet als Vertreter bei ZeugamfeS erschienene Offizier,
die Entlassung fei die Folge der Abstriche, bie ber Reichstag am

.Wehretot gemacht hätte. Dem Leutnant war baS natürlich von
seinen Vorgesetzten so ausgegeben worben; die sich einer bo-
denlosen Unverschämtheit gegen den Reichstag schuldig
gemacht haben. (Sehr richttg! links.)

In den Wandelgängen wird unter dem Siegel tiefster Ver-
schwiegenheit erzählt, daß man auf den Rechnungshof einzuwirken
sucht, er möchte doch solche

unliebsamen Druckerzeugnisse

nicht mehr herausgeben, wie einen seiner letzten Berichte, worin
er dem Reichswehrministerium bescheinigt hat, baß seine EiatS-
gebarung alles andere als gut und lobenswert sei. Dor derarttgen
Bestrebungen ist zu warnen. Wie ein geordneter Staat eine
gute Justiz haben muß, so auch bei feiner großen Machtfülle eine

olide Finanzgebarung und gewisseichaste Kontrolle. Wir
hoffen, daß ber Rechnungshof allen derartigen
Versuchen abweisend gegenüberstehen wird.

(Sehr richttg! links.)

Kumbergs Mow

Dslksbegehrsir gegen den Yorrngplan — für den »aweeptmt!

Sletie Erweiterung non Hngenverg» Büngnissen.

VDZ. Berlin, 15. Juni.

Der beutschnattonale Parteivorstanb nahm nach Aus-

führungen von Hugenberg und 2uaatz eine längere Ent-

schließung an, in der bie Ablehnung des Pariser Sach-

verständigenplanes u. a. damit begründet wirb, daß wir

schon jetzt Tributleistungen und Einfuhr fremder LebenSmittel aut

gtborgtem Gelde bezahlten, und daß die Weiterführung der Schnl-

denpolltik eine Gefährdung der Währung und völlige Preisgabe

unserer wirtschaftlichen und politischen Zukunft bedeute. Auch

würde die völlige Zerstörung bei beulschen Kredites und Ansehens
im Auslande sowie die zunehmende Verwirrung unseres inner-

deutschen Leden! die Folge der Annahme fein.

Weiter wurde gegen die Stimme des ReichslagSabgeorbneten

Hartwig ein Antrag angenommen, wonach ei bie Pflicht bei
Parteivorstandes und seines Vorsitzenden ist, entscheidend die

Richtllnien der Parteipolitik, insbesondere die Frage der Regie-

rnngsbeteiligung. zu bestimmen.
*

Die Richtlinien, die ber deutschnationale Parteivorstand unter
Führung von Hugenberg-Ouaatz für bie Taktik der Deutschnatio-

nalen Volkspartei gegenüber dem Doung-Plan ausgestellt hat,
sehen bie bisherige Politik Hugenbergs fort. Es ist eine Fort-
führung ber nationalen Demagogie. Die unsaubere Politik
Hugenbergs, bie mit ber Amerika-Aktion begann und über den
Dolchstoß gegen bie deutsche Währung zur wüsten Beschimpsuna
ter deutschen Reichsregierung nach der Unterzeichnung in Pari!
führte, soll verpflichtendes Gesetz für die Deutschnationale Volks-
partei werden.

Der Parteivorstand der Deutschnationalen hat plötzlich ent-
deckt, daß ber Dawesplan eine ausgezeichnete Sache sei, dl«
von der deuffchen Regierung nicht richtig ausgenutzt worden wäre.
Die deuffchnottonale Abstimmung, bei ber die Deutsd)natinnalen in
zwei Hälften auSelnanbetfielen, wirb mit einer Handbewegung
oelseitegefchoben: bie Jasager hatten eigentlich nicht so unrecht
gehabt.

Die Taktik, die der deutschnalionale Parteivorstand vor-
schreibt, sieht so aus: Die Deutfchnatioüalen werden tm Reichs-
tag ben Antrag stellen, bie VerkündungeineSkommen-
ben SenehmigungSgefeheS für den Sachver-
ständigenplan auf Grund bei Artikels 72 der Relchsver-
fassung auf zwelMonate auszusehen. Danach soll ein
Volksbegehren gegen dieses Genehmlgungsgeseh eingeleitet
werden. Dieser Plan bedeutet, daß bie Deutschnattonalen sich aus
ber praktischen Politik völlig zurückziehen wollen, um bet

Politik ber leeren Demonstration

zu hulbigen. Um die Aussetzung der Verkündung eines kommen-
den GenchmigungsgeseheS zu erzielen, müssen die Deutschnasio-
nalen ein Drittel dos Reichstage; auf ihren Antrag vereinen.
Selbst wenn neben den Landbundorganisationen, ben National-
sozialisten und bet Volksrechtspartei noch sämtliche Kommunisten
mit Herrn Hugenberg gemeinsame Sache machen würden, so würde
dieser Block immer noch nicht ein Drittel des Reichstages ans-
machen. Gesetzt ben Fall aber, daß sich wirklich ein Drittel bei
Reichstages bereitfinben würde, die Hugenberafche Narretei mit-
zumachen. so wird es diesem Block nicmafe gelingen, einen
Volksentscheid durchzubringen, bei dem sich nach der Vorschrift
des Artikels 75 bei Reichsverfassung bie Mehrheit der Stimm-
berechtigten an ber Abstimmung beteiligen muß.

Und was wäre dies für ein Volksentscheid!

Ein Volksentscheid gegen die niedrigen Annuitäten des
Boungplaues, für bie höhere Summe des Dawesplanes!

Mit diesem Vorschlag hat die Hugenbergfche Narrheit den Gipfel
erreich:! die Deuffchnationale Volkspartei als Einleiterin eine!
Volksbegehrens für ben Dawesplan!

Die Deutschnattonalen zweifeln selbst daran, daß ihnen dieser
Plan gelingen könnte. Sie künden deshalb an, daß sie

ein weiteres Volksbegehren für ben Widerruf
ber KriegsschulbMge

einbringen werden. Zu der Aussicht auf das Stahlhelmbeaehren
— wann steigt es endlich? — erhalten wir die Aussicht auf zwei
weitere Volksbegehren von ähnlichem Kaliber. Da haben bie
Deuffchnatlonalen in Ermangelung praktischer Politik wenigsteni
etwas, wovon sie In ihren Versammlungen reden können.

Die engen Freunde Hugenbergs scheinen allerdings zu be-
fürchten, daß in der Reichstagsfraktion der Deutschnattonalen
Volkspartei sich gegen diese Unsinnspolitik Widerstand geltens
machen könnte, eie haben deshalb ben Beschluß gefaßt, her bie
Reichstagsfraktion und den Fraktionsvorsitzenden, Gras Westarp
unter bie absolut« Botmäßigkeit Hugenbergs stellen soll. Dieser
Beschluß lautet:

Der Parteivorstand ist einmütig der Auffassung, daß e$ bal
Recht und die Pflicht deS Parteinorstandes und seines Vor-
toenben ist, bie Richtlinien der Politik der Deutschnattonalen
Volkspartei entscheidend festzulegen. Dazu gehört
insbesondere die Entscheldung über die Frage einer Beteiligung
an der Regierung.

Die Politik, die der deutschnationale Parteivorsihende nun-
mehr «inschlagen will, kann von niemand mehr ernstgenommen
werden. Es wird sehr interessant fein, zu beobachten, ob die Deutsch'
nattonalen sich wie ein Mann um das Hugenbergfche Narrenbanner
scharen werden.
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Dis 9Ts-e ©roenere.

®et Reichstag genehmigte am Sonnabend zunächst das Zu-
satzabkommen zum deutsch-schweizerischen Handelsabkommen und
nahm das Opium-Abkommen in zweiter und dritter Lesung an.

Bel der dann folgenden zweiten Beratung des Haushalts
des Reichsweyrministerillmi erstattete zunächst Stück-
len <ED.) den Bericht des Ausschusses. Anschließend führt«

Rrtckswebrmtnlfter Hrvener

aus: Die haben sich die Verfechter eines idealen Völkerbundes
di« Lösung des Dehrproblems gedacht? MilitärpoUzciliche Kräfte
zur Aufrechterhaltung der Ordnung im innern und klein« hoch-
moderne Truppenkörper als Gliedarmeen des Völkerbundes!

Di« Wirtllchkeit ist von diesem Idealbild weit entfernt.
Von einer Abrüstung oder auch nur Rüstungsbeschrän-
kung ist bet den Siegermächlen keine Rede. Unsere Nachbar-
staaten verfügen über 76 Divisionen gegenüber nur 10 deutschen
Divisionen. In den Nachbarstaaten werden gewaltige Reserve-
armeen ausgebildet, die uns fehlen. Man spricht davon, daß wir
«inFührerheer hätten. Dabei wird aber verschwiegen, daß
ein Führerheer ohne große Reserven und ohn« gut« Wassen
nichts machen kann.

Da man Deutschlands Entwaffnung nicht mehr leugnen kann,
so HUst man sich mit dem Wort „potenite 1 de guerre“. ES
wird auf di« große Menschenzahl und bie leistungsfähige Industrie
hingewiesen, die Deutschland schnell für den Krieg mobilisieren
könnte. Tatsächlich würde aber eine solche Umstellung der Indu-
strie und der Menschen auf den Krieg bei uns viele Monate In
Anspruch nehmen, während die Siegerstaaten neben den mili-
tärisch ausgebildeten Reserven über eine stets aus den Krieg vor-
bereitete Rüstungsindustrie verfügen. Wir können unS nicht auf
den „potentiel dc guerre" verlassen, sondern stützen uns aus den
„potenitel de paix , auf

unser vertragliches Recht auf allgemeine Abrüstung.
Ich bin nicht von der These überzeugt, daß ein kleines modernes
Berufsheer die alleinige Wehrorganisation der Zukunft sein wird.
Als alter Soldat und Kriegskunstforscher kann ich der franzö-
sischen Organisation der Landesverteidigung, wie sie besonders
von dem Sozialisten Boucour verfochten wird, meine Bewunderung
nicht versagen, ohne damit sagen zu wollen, daß diese Organi-
sation auch für jedes andere Land geeignet ist. Für uns sind das
nur lheoretische Erwägungen, denn der Umfang unserer Wehr-
macht ist ja durch den Versailler Vertag bestimmt. Es wird mm
die Frage aufgeworfen,

warum wir dies« kleine im Kampf gegen bie großen
Militärmächte doch nicht brauchbare Reichswehr über-

haupt unterhalten.

Ich antworte: Weil sie wenigstens verhindert, daß freundlich«

Nachbam in unsern Grenzgebieten nach Gefallcn
schalten und walten and daß krieosührende Nachbarn
über unsere Neutralität ohne weiteres zur Tagesordnung über-
gehen können.

Aut bie Marine können wir nicht verzichten:

denn bk bebeufcf einen wesentlichen Krästezuwachj für da« Land-
beer. Ich bemüh« mich bei der Marine um btn planmäßigen
Ersah veralteten SchifsSmakrtalS. Wat

bie innere Verfassung bet Reichswehr

betrifft, so sinb all« Parteien darin einig, daß die Reichswehr
rein staatlich eingestellt und ein unbedingt zuverlässiges, über-
parteiliches Instrument in der Hand der verfassungsmäßigen
Gewalt sein muß. Jeder versteht aber unter dieser staatlichen Ein-
stellung etwa« anderes. Ausgabe bei Reichspräsidenten und des
Reichswehrministers muh «S fein, bet Reichswehr ihre Stellung
über ben Parteien zu uneigennützigem Dienst an Volk und Vater-
land zu erhallen. Trotz aller Kritik muh ick dankbar anerkennen,
was die Reichswehr geleistet hat in kraftvoller Arbeit, äußerster
politischer Zurückhaltung und Hilfsbereitschaft gegen jedermann.
Kritik begrüße ich, aber eine Kritik, die nur heraosetzen will, lehne
ich rundweg ab. Ich habe der Sparnotwendigkeit große
Zugeständnisse gemacht, hab« sogar auf Manöver ver-
littet, aber jedes Zugeständnis hat seine Grenze, sowie das
feste Gefüge der Armee erschüttert wird. ES ist eine SlaatS-
notwendigkelt, die dem Reiche verbliebenen Verteibigungsmöglich-
keiten aufrechtzuerhalten.

v. Lettow-Vordtlk

Zur Erhaltung der Schlagfertigkeit der Armee müssen auch
die politischen Parteien beifragen. Wir begrüßen die Forderung
des Abgeordneten Schöpflin im Ausschuß nach völliger Ent-
politisierung des Heeres. Aber bie Maabeburger Richtlinien ent-
halten neben der Anerkennung der Lanbesverteldigungjpflicht
auch andere Gedanken. Sind sic doch «in Kompromiß zwischen

fast unvereinbaren Gegensätzen. So wird dort Demokratisierung
des Militärstrafrechts gefordert. Ader gerade bei ben plötzlichen
Anforderungen, die an den Soldaten herantreten, gegenüber den
Erschütterungen, denen er im Kamps aus einmal gegenüberstehen
muß, kann

bie unbedingt notwendige Disziplin nur durch die Furcht
vor Strafe aufrechierhalieu

werden. lStürmischer Widerspruch links. — Der kommunistisch«
Abgeordnete Müller-Hannover wird zur Ordnung gerufen.) In
andern Ländern, besonders England, ist man im Kriege viel
schärfer vorgegangen als bei uns.

Die Zahl der höheren Kommandostellen ist immer noch,
viel zu groß.

Mr werden im nächsten Jahre gründlich zu prüfen haben, ob di«
11 TruppenübungSpiotzkommandanten und 61« fl Standorts-
Kommandanten wirklich notwendig sind. In Berlin haben wir
jetzt neben dem Schatzkommandanten auck noch einen Komman-
honten deS Bendler-Blocks Wer ins Relchswebrminlsteriom
kommt, sieht dort angeschlagen, daß er sich so und so anzunielden
hat. Unterzeichnet: Der Kommandant bei Benbler-Blocks.
(Helterkett links. Zurufe unter Hinweis aus bie Ministerbank:
Da steht er so.) WaS Ixtt denn dieser Herr zu kommandieren?
Man hat den Eindruck, daß die Reichswehr für ihre vielen
Offiziere, di« sie nicht Im Heer beschäftigen kann, neue Aemter
schafft. (Sehr richtig! links.)

Ohne Unterfckied der Parteien wird wohl ber ganze Reichs-
tag den Rückgang der Soldatenfelbstmorde aufrichtig begrüßen.
Dagegen ist eS sehr auffällig, daß Minister Groener heute ganz
anders und in erheblich weniger entgegenkom-
mendem Tone all Im Ausschuß gesprochen hat. Es
scheinen Inzwischen

irgendwelche geheimen Kräfte am Werk gewesen

zu sein. Auch die Rede des deutschnattonalen Sprecher! stand in
einem starken Gegensatz zu ben sachlichen Darlegungen seine!
Vorgänger! von Schulenberg. DaS Mort Republik hat
Herr Groener zwar im Ausschuß ausgesprochen, hier aber ver-
mieden. Die Sozialdemokraten lehnen eS grundsätzlich ab, das
Heer im demokratischen Staat zu einer Parte 1 wehr werden
zu lassen. Wir wollen die Reichswehr politisch neutral
leben; denn als Spielball ber Parteien wäre sie kein Schutz für
den Staat. Sie soll nicht nur zur Verteidigung de! Staate«,
sondern zu einem

zuverlässigen Instrument in der Hand der Gewalten der
Republik

erzogen werden. Zweifellos ist ein Fortschritt in den letzten Jahren
zu 'verzeichnen. Seitdem Herr Groener da! ReichSwehr-
minlsterium leitet, sind Anzeichen vorhanden, daß er versucht,
Dingezu vermeiden, die draußen im Volke zur Kritik Anlaß geben.

Wir glauben, die Dinge In Deutschland sind so weit gediehen,
daß man

ben Soldaten da! Wahlrecht geben

kenn. Bei bet Schaffung bei Webrgesehes habe ich die Ertei-
lung bei Wahlrechtes an bie Soldaten wegen der damaligen
großen Unsicherheit und Verwirrung bekämpft, beute sind wir
überzeugt, daß die Republik vollkommen gesichert ist. Dann
müssen wir aher auch den Soldaten, die 12 Jahre dem Staat
treu dienen, bie Offiziere sogar 25 Jahre, da! volle Staatsbürger-
recht geben. Leider sieht man die Soldaten vielfach noch als
Söldner an, bie nur gegen Gelb das Wassenhandwerk treiben.
Mit der Erteilung des Wahlrechtes, mit ber Bekundung bei
Vertrauens zu diesen Männern, mit innerer Gleichberechtigung
als Staatsbürger würde diese verbitternde Meinung verschwinden
und dadurch das Ansehen und auck da! innere Selbstgefühl ber
Reichswehr gehoben werden (Beifall links.) Mr verlangen
Beseitigung bei Bildungsprvilegs der Offiziere
und eine andere Handhabung der Rekrutierung. Verbesserung
ist uns versprochen, aber bisher entscheidet noch nie Zugehörigkeit

des Bewerbers oder feine! VcstreS zu einem Wehrverein, eben!»
wie für die Einsteliwig In die Reichswehr die Zugehörigkeit
organisierten Arbeiterschaft oder zum Reichsbanner die
Schwierigkeit bedeutet.

Degen die Worte de! Herrn von Lettow-Vorbeg,
daß bie Disziplin nur burch Furcht aufrecht erhalten werd^
könne, glaube ich die Reichswehr in Schutz nehmen zu foll en
Wenn bas richtig wär«, bann müßten wir ja ben alten Obrig.'
kettSstaal mit bet PatrimonialgerickiSbarkelt usw. wieder et]},
führen. Wir aber wollen In der Reichswehr, für die wir f e
große Summen ausgeben und von ber wir hoffen, daß sie | n
einer Stunde bet Not und Gefahr, bie hoffentlich nicht wieder,
kehrt, aus dem Posten fein wird, freie Männer hoben, bst
freien Staat erzogen sind und nicht aus Furcht vor Strafe ib tcn
Dienst tun. (Sehr gut! links.)

Die Reichswehr darf auch in ihrer inneren Gestaltung nicht
ben Charakter und bas Ansehen hoben, als ob sie

ein Staat im Staal«

zu werden beginnen wolle. Erst wenn die Reichswehr In bet
Form, die Ich erwähnt habe, wertvoll ergänzt ist, wirb ei möglich
fein, ein gute! Verhältnis zwischen der Reichswehr und den,
deutschen Volke herbeizuführen, da! auch wir Sozialdemokratei,
wün chen und baS mir im Interesse bei inneren Friebens dauernd
erhalten wollen. (Lebhafter Beifall bei ben SD)

DrillitnslmuS

Di« Grunblagen für die jetzige Reichswehr sind vor 10 Sagten
von RoSke geschaffen worden. Das von ben Sozialbemo.
braten in Magbedurg ausgestellte Wehrprogramm ent-
hält manche bedenkliche Stelle. Wenn man die Republikani-
sierung ber Reichswehr fordert, so müssen erst wieder Unterschied«
gemacht werden zwischen der demokratischen und ber sozialistische
Republik. Bei den hohen Anforderungen, die unsere Offiziere
erfüllen müssen, wird auf eine abgeschlossene Schuldu.
düng nicht verzichtet werden können Die Versorgung der ent-
ladenen Reichiwehrongehörlgen muh schleunigst verbessert
werben. Da! Wahlrecht wirb man den Solbalen
nicht geben können, wenn man sie nicht politisieren will,

Sr. W MM:

Die Reichswehr ist baS Instrument zur Aufrechterhaltung bet
Selbständigkeit des Deutschen Reiches nach außen und der Ruhe
und Ordnung im Innern. Ein Volksheer im besten Sinne bei
Worte! soll unsere Reichswehr fein. Die Reichswehr darf nicht
In die Parteipoltttk hineingezogen werden. Das würde völlig«
Wehrlosigkeit zur Folge Haden. Diesem Ziel müssen auch bi«
Rekrutierung und der Offizlersersah entsprechen. Wir zwingen
niemand, dem Staat zu dienen, aber wenn er Ihm dienen wllj,
bann muß er das auch aufrichtig tun. (Sehr richtig! links.)
Irgendwelche Verbindungen mit den Organisationen und
Bestrebungen, die gegen ben Staat gerichtet sind dürfen nicht
bestehen. Wir haben auch Verständnis für bie Aufrechterhaltung
ber Tradition. Die Achtung vor der alten Tradition hindert
nicht, daß sich die Reichswehr eine eigene neue Tradition zulegt.

Nachdem dannnvch Schneller (K.) und v. Eulenhurg
(DNP.) gesprochen, vertagt sich das Haus auf Montag.

Campbell’s

„Federleicht“

Gold-Double . . M. 12.—

Gold M. 20.-

Campbell’s

„Glasbrille“
rändlet

Bold-Doublt
M. 7.—, 12.—, , 25.—

Gold . . , , M. 38 -, 48.—
(Die Fiisungspreise venlehnen eich ohne Gläser)

Unsere Gläserpreise:
pro Stüok normaler Schürfe,

gewölbter Schleifart

Isotrop-Menisken . M. 2.50
Uchtal-Menisken , M. 3.00
Zeiss-Punktsl. , . . M. 3.50
Zelss-Uro-Punktes. M. 7.00

Merseburger Zauberwruche.

Von Max Barthel.

Die Merseburger Zaubersprüche stammen aus dem zehnten
Jahrhundert und gehören mit zu den ersten deutschen Literatur-
denkmälern. Sie find heidnischen Ursprungs und werden im
Merseburger Dom aufbewahrt. Der berühmteste Spruch heißt:
„Einst ließen sich nieder Idisi, fetzten sich hierhin und dorthin,
einige banden Fesseln, andere hemmten das Heer, einige machten
sich zu schossen an den Fesseln: entsprang den Banden! entfahr
den Feinden!" Die Idisi waren heidnische Göttinnen. Wem, sie
heute wieder einmal nach Merseburg kämen, so würden sie wohl
andere Spruche dichten, andere Beschwörungen in den Wind
flüstern. Aber ihr Hcmptspruch bliebe wohl der gleiche, nämlich:
„Ent'prtng den Banden! Enffahr den Feinden!"

Don der (Elbe dis zpr Saale hat sich in den letzten Jahr-
zehnten eine große Industrie angesiedelt. Sie hat das Gesicht der
Landschaft verändert. Ihren Ursprung verdankt st« den Boden-
schätzen in der Gibt, den Braunkohlen, dem Kupfer, dem Salz,
dem Kalk, dem Kali. Die chemischen Werk« bauten ihr« Schlüssel-
stellung aus. In der Nähe der Kohlen wuchsen große Elekttizi-
tätswerke empor. Maschinenbau fetzte sich in den Städten und
Dörfern fest. Kalifchächte senkten sich in die Tiefe. Mittel-
deutfchland mit der ungekrönten Hauptstadt Leipzig Ist ein schwar-
zes Revier der Arbeit geworden. Das raucht und qualmt, verfin-
stert den Himmel, reißt kleine Bauerndörfer in das Blickfeld

internationaler Wirtschaft und schmettert in die ehemals fried-
liche Landschaft den klirrenden Alarm der Klassenkämpse.

Die Kohlen liegen im Geiseltal und werden durch eigene
Bahnen herangeholt. 3m ©eifeltal zeigt sich bi« tragische Der-
Wandlung der Landschaft durch die Technik. In den armen, ver-
schmutzten Dörfern hat sich Grube an Grube in die Erde gefressen.
Gewaltige Halden bauen ihre Schutthügel auf, Brikettfabrlken
klirren, Kohlenzüge rattern, Schornsteine qualmen. Fußhoch siegt
der schwarze Dreck aus den Wegen und Straßen. Die Kohlen
verändern die Landschaft, versehen Straßen und Wege, lassen
ganze Dörfer verschwinden. Auch das Leunawerk hat seine Haupt-
gruben in diesem flachen Tal«. Diese Kohlen befeuern nicht nur
eie mächtigen Heizflächen der Feuechäufer. Di« Braunkohle aus
dem Gelseltal verwandelt sich neuerdings in den Kohleverslüssi-
gungsanlggen in Benzol und geht auf den Weltmarkt. 3m ersten

Jahre der Produktton wurden im Leunawerk 100000 Tonnen
Benzol hergestellt. 3m nächsten Jahre sollen 200 000 Tonnen
produziert werden.

Das Ammoniakwerk Merseburg, besser bekannt unter dem
Namen „Eennaroerk", ist eine phantastische Industrieanlag«, in
der 18000 Arbeiter beschäftigt sind. Dreizehn über hundert Meter
hohe Schornsteine steigen über den Kesselhäusern, Hallen, Lisen-
konffruhfionen und Kühltürmen ans. Ueber fünf Kilometer er-
streben sich die Anlagen zwischen Eisenbahn und Saale, eine
Stabs für sich, «ine Welt für sich. Das Werk ist eine Schöpfung
des Krieges. Hier wurde das tödliche PhosgengaS hergefiellt, da!
die Schlachtfelder düngte. Heute müssen andere Felder gedüngt
werden. Im Leunawerk werden jetzt für die deutsche Landwirt-
schaft die künstlichen Düngemittel hergestellt. In bet Luft ist
Stickstoff. Der wird mit Wasserstoffgas und Wasser gemischt.
DaS ergibt Ammoniakwaffer, einen gesuchten Artikel In der chemi-
schen Industrie. Der Stickstoff im Ammoniak wasser wird durch
Kalk gebunden: der lchwefeffaure Ammoniak, da! Düngemittel ist
fertig. Jährlich werden Im Leunawerk zur Herstellung de! Dün-
gerS über 1 000 000 Tonnen Gips gebraucht.

Leuna und Rössen waren kleine Bauerndörfer, bi! tm Krieg«
bas Ammoniakwern kam und sich hier festfetzte. Felder und
Bauernhöfe wurden aufgekauft Dl« Bauern wurden an bie
polnische Grenze verpflanzt. Neue Siedlungen, kleine neue Städte
erstanden aus dem Nichts und liegen nun in den Gaswolken,
ben Gisffchwaben und Aschenregen und verkümmern. Leuna,
das ist ein neuer Begriff in Mitteldeutschland geworden, ein
Schlagwort, bat noch nicyt abgeklappert ist, ein Wort, das noch
wirklich Kraft hat und auch schlägt. Von Merseburg, von Leipzig,
Halle, Zeitz und Weißenfels kommen bie Ehemieproletarier. Sie
kommen mit Fahrrädern, mit Autobussen, mit Arbeiterzügen,
achtzehntausend Männer, achtzehntaulend Zweihänder ber chemi-
schen Industrie, ein besonderer Schlag Mensch: bet Leuna-
proletarier.

Die Arbeit Ist schwer und gefährlich. 3a, bi« Löhn« liegen
etwas über bem Durchschnitt der mitteldeutschen Industrie. Sie
müssen wohl auch so liegen; denn die Arbeitsbedingungen liegen
unter dem Durchschnitt der andern Werke. DaS Ammoniakwerk
hat feine eigene Betriebskrankenkaffe, und hütet feine Geheim-
nisse gut. Aber «S ist bekannt, daß jeden Morgen viele hundert
Arbeiter nach bem Spital geben, ba! von den Proletariern „Der
Sarg" genannt wsrd. Sechs Aerzte haben immer zu tun. 61«

müssen zu tun haben; denn auch bie Umgebung leibet unter dem
Riesenbetrieb, ber mit feinen Gasen und mit feiner Flugasche bie
Bäume, die Sträuche!, dl« Blumen schädigt. Selbst das Metall
wird von den Giftgasen angegriffen. Die Vögel sind schon lange

Äen. Nur der Mensch kann nicht fliehen. Das ist keineche Umschreibung: in Merseburg hat sich ein »Verein der
durch bie Leunawerke Geschädigten" gebildet.

Der Leunaproletarier hat keinen besonderen Verein. Er hat
die Partei, dl« Gewerkschaft. Der mltteldeuffche Aufftanö bat
bi! heute sein« Spuren hinterlassen. Wohl sind M« „Gelben" bei
der letzten BetrieosratSwahl entscheidend geschlagen worden, und
die beiden Arbeiterparteien teilen sich in die Führung. Aber
immer noch herrschen in Leuna die Werkpolttei und daS Spitzel-
unwesen. Die Kontrolle erniedrigt den Arbeiter zum Heloten.
Jeder Arbeiter hat einen Ausweis und darf das Fabriktor nur
einzeln passieren. Jeder fünfte ober zehnte Mann wird heraus-
gegriffen, muß ttt eine besondere Kabine geb?n, muh ötc Hände
hochheben und sich abtaffen lassen. Er muß sich auch auf Ver-
tangen auSziehen. Selbst nach dem Arbeitsschluß gebt ter Weg
durch den Drahtver^u der erbärmlichen Kontrolle. AlS ob die
Arbeit in der Gistbude nicht schon Strafe genug wäre.

Das Werk gehört zu dem größten chemischen Trust der Welt,
zur IG.-Farhenindustriewerke A.-G. 3m letzten Jahr hatte dieser
Mammutkonzern über 100 Millionen Mark Reingewinn. Und
wie wird da! Geld verdient? Durch die Arbeiter und durch eint
irrsinnige Preispolitik. Die Herstellung eines Kilo! Salvarsau In
einem Schwesterbetriebe kostet die 3G. rund 100 JI. Das Saloar-
fan wird aber den Apothekern für 8000 J4 pro Kilo verkauft unter
der Bedingung, daß der Apotheker 16000,11 dafür verlangt. —
Jeden Abend werden im Ammoniakwerk Merseburg die giftigen
Gase verbrannt. Dann züngeln über den Anlagen die sogenann-
ten „Leunafackeln". Wann endlich wird der Staat In diese Gist-
bude hineinleuchten, In die Dunkelkammern der Ausbeutung und
Preispolitik und den Herren von der 3G. eine Fackel anzünden?

Die Geschichte von den sechs Rasiermessern.

Ein Kaufmann in St. Louis steht zigarrenrauchend vor der
Tür feine! Laden! Da kommt ein Panke« pedlar (ein Hausierer)
vorbei und begrüßt ihn mit einem lässigen „How do you do?"

Der Kauftnann antwortet mit Einern verächtlichen Schweigen.

Der Hausierer fährt fort:
„Mir scheint, mit 3hnen ist heute kein Geschäft zu machen?"
„Ich taxiere, nein," versetzt der Kaufmann lakonisch, mri

mustert ihn von Kops bis zu Füßen.
• „Sehr bedauerlich für Sie," sagt der Zankes, „denn ich habe

hier ausgezeichnete Rasiermesser, die besten in ganz USA. 3d>
will Ihnen das halbe Dutzend für drei Dollar abiaffen . . "

„Ich brauche sie nicht."
„Da will ich doch drei Dollar wetten," sagte der Hank«

hitzig, „daß Sie mir ein annehmbares Gebot auf meine fechi
Rasiermesser machen werden!"

„Topp!" ruft der Kaufmann steqeSqewIß, „ich nehme di«
Wette an."

Ein neugieriger Nachbar tritt herzu. Man übergibt ihm drei
Dollar von der einen und drei Dollar von der andern Seite.

„Gut," fährt der Hausierer fort, „diese Rasiermesser habe»
Immerhin einen Wert: machen Sie Ihr Angebot!"

My bot), ich biete Dir zwei Gent für die sechs Rasiermesser,
sagt der Kaufmann gravitätisch.

„Gemacht!" ruft der Banker, „hier sind die Mester, gebe"
Sie Ihre zwei Gent, und Sie, Herr Nachbar, die sechs Dollar!"

Der Kaufmann nimmt verdutzt die neuerworbenen Rasier-
messer, zahlt zwei Cent und brummt irgendetwas wütend dnrä
die Zähne.

„Mir scheint", sagt der Ranket äußerst höflich, „mir scheint
daß Sie den Kauf bedauern. Wenn ja, so bin ich bereit, ib n
rückgängig zu machen!"

„My boy. Ich sehe, daß Du im Grunde ein netter Kerl biss
Also gut: hier hast Du Deine Rasiermesser zurück."

„Und hier sind Ihre zwei Uenl, Mister," sagt der andere und
steckt die Rasiermesser kaltblütig ein.

„Oho! Halt! — und meine drei Dollar?"
Da wendet sich der Hankee erstaunt zurück:

„Sie haben," sagt er, „einen Kaus und «Inc Wett« ab-
geschlossen. Das sind zwei ganz verschiedene Dinge. Der Kauf
wurde annulliert. Die Wette aber haben Sie verloren. Kcb>
Mensch hat davon gesprochen, daß auch die Wette annulliert
würde! Hätten Sie die Wette gewonnen, so besähen Sie fefi 1
meine drei Dollar. Da ich sie gewann, so besitz« ich die Ihren.
Hoffentlich sehen wir uns bald wieder! .. ."

Sigismund v. Radecki.



Aussetzung der Feudatrenteuvrozesse.

Der ReichSjustizminister hat dem Reichstag einen Gesetz-
entwurf, betreffend Aussetzung von Rechtsstreitigkeiten über
älfere staatliche Renten, zugeleitet. Es handelt sich um alle die
Renten, die von dem gegenwärtig im RechtSausschuß deS Reichs-
tages beratenen Entwurf über die Neuregelung älterer staatlicher
Renten betroffen werden. Die Rechtsstreitigkeiten, die zwischen
den Verpflichteten und Berechtigten bei deutschen Gerichten, Auf-
vertungsstellen oder Schiedsgerichten anhängig find oder anhängig
werden, sollen auf Antrag einer Partei bis zum Inkrafttreten
der reichSgesehlichen Regelung ausgesetzt werden. Dieses Gesetz
soll bis 31. März 1930 Geltung haben.

Bernhard klagt gegen Pönsgen.

Der Chefredakteur der Vossifchen Zeitung hatte über die

Äenj der deutschen Sachverständigen mit den Ruhrindustriellenitteilung gemacht, daß Dr. Fritz Thyssen Schachts Hin-
weis auf die Möglichkeit einer Transferkrise mit dem Ausruf be-
antwortet habe: Diese Krise brauche ich seht! Dr.
Pönsgen hat hierauf den Blättern der Rechten erklärt, Bern-
hard btibe diese Darstellung erfunden. Bernhard hat nun gegen
Dr. PönSgen Klage anstrengen lassen. 3m Deutschen Volkswirt
wird ein Brief Dr. Thyssens veröffentlicht, in dem dieser erklärt,
daß eine Aeußerung, wie von Bernhard behauptet, von ihm auch
dem Sinne nach nicht gemacht worden sei.

Son ton englischen Werften.

Auch in England hat sich die Werftindustrie in den Kriegs-
jahren in ähnlicher Weise entwickelt wie bei uns. Viele neue
Werften entstanden, daneben wurden die alten ausgebaut und
überall war eine rege Beschäftigung vorhanden.

Daß eines Tages der Krieg zu Ende fein würde und daß In
den kommenden Friedensjahren die unvermeidliche internationale
Konkurrenz im Schiffbau und der Seeschiffahrt mit verschärfter
Energie elnsehen würde, der eine Depression aus dem Fuße folgen
mußte, daran dachte man wahrscheinlich nicht, oder wollte
es nicht. Der Krieg sollte vielmehr das aroße Geschäft
sein, an dem die Weltwirtschaft gesunden sollte, nachdem einigen
gefährlichen Konkurrenten die Lust abgedrückt war. So rechnete
man nicht nur drüben, sondern auch bei uns. 3edoch alles war
ein Irrtum. Außer einer Unmenge Elend hat der Krieg für
beide Länder nichts gebracht, und so sitzt man denn drüben jetzt
in dem gleichen Dilemma wie bei uns und klagt in der gleichen
Tonart, wie eS bekanntlich auch bei uns die Werftaewaltlgen
so schön können, nämlich: daß man schon seit 5 3ahren keine „an-
ständige" Dividende mehr ausschütten konnte, daß die Selbstkosten-
preise nicht einmal mehr gedeckt werden, daß die hohen Löhne der
Arbeiter schuld daran sind. Mit Sorge blickte die englische Werft-
industrie auch weiterhin auf die Lohnforderungen der Gewerk-
schaften. die sozialen Lasten werden untragbar, den Arbeitern müsse
mehr Einsicht beigebracht werden, er schraube seine Ansprüche zu
hoch, kurz, eS ist ganz genau so wie bei unS und wenn man nur
die Hälfte von all dem, waS gesagt wird, für bare Münze nehmen
soll, dann werden die armen Werftindustriellen in England sehr
bald selbst den Niethammer in" die Hand nehmen, um an dem
reichen Verdienst ihrer Arbeiter teilnehmen zu können.

Doch Scherz beiseite. Man hat auch in England in den
letzten Jahren zur Stabilisierung, beziehungsweise Festigung der
Werftindustrie alle möglichen Experimente versucht. Auf allen
Gebieten ist die Rationalisierung in schärfster Welse durchgeführt
worden. Alle« hat nicht den ersehnten Erfolg gebracht. Man
ging noch einen Schritt weiter. Kleinere und mittlere Werften
wurden in rücksichtsloser Weise von den großen abgedrotzeit.

Auch das blieb im großen und ganzen für die Gesamtlage der
weiterbestehenden Werftindustrie ohne Erfolg, und so wird denn
der Kampf unter sich zur Nlederrlngung der Konkurrenz in ver-
schärsster Form weitergeführt mit dem unverkennbaren Ziel, die
ganze Werfttndustrle unter einen Hut zu bringen. Also eine Fusion
größten Stils, bei der noch viele einzeln dastehende Gruppen eine
Menge Haare lassen mützen.

Als tonangebende Persönlichkeit nach der vorgenannten Rich-
tung bin, arbeitet mit aller Energie der bekannte englische Grotz-
rceöer Lord Kylsant. Nach neuerdings vorliegenden Nachrichten
sollen von Lord Kylsant als Reeder mehr als 3 Millionen Tonnen
Schiffsraum „kontrolliert" werden. Al« Werstindustrieller steht
er vier der bedeutendsten Werftsirmen vor, e« wird außerdem be-
hauptet, daß in Wirklichkeit sein Einfluß auf die Werftfirmen
noch bei weitem größer ist, als man in der Oefsentlichkeit an-
nimmt und als «gegeben wird.

Zwar hat Lord Kylsant unser den übrigen Werftgewaltigen
noch seine Gegner, die sich dagegen wehren, mit ihm zusammen-
gebracht zu werden, aber unzweifelhaft werden sich die Herr-
schaften in dem Augenblick zusammenfinden, wo die Verteilung
der besten Happen beginnt.

Man rechnet übrigen« bereits heute damit, Cay am Mersey
(ein wichtiger Werftbezirk) in absehbarer Zeit durch die Stillegung
von Wersten rund 8000 Arbeiter brotlos gemacht
werden. Aehnliche Meldungen werden an« anderen englischen
Werftdistrikten laut.

DaS Großkapital saniert sich, die Leidtragenden find immer
und überall die Arbeiter, und dies nicht genug, man wagt es auch
noch, ihnen mit dreister Stirn die Schuld zuzuschieben.

Nach den neuesten Meldungen ist allerdings durch den g e -
wattigen Sieg der Arbeiterpartei auch den Werft-
gewaltigen ein dicker Wermutstropfen in den Becher gefallen, denn
schon jammert man darüber, daß die Regierung Macdonald bei
der BrotioSrnachung tausender Familien, die von der Werfttndustrle
leben, ein sehr gewichtiges Wörtchen mitreden und sich die 3ete-
mladen der Unternehmer etwas mehr auS der Nähe ansehen wird.
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Bui Landung des «Men Nogels".

Die Landung deS Flugzeuges Gelber Vogel", dir, wie bereits
gemeldet, um 8 Uhr abends auf dem Strande von Oyambra,
4 Kilometer von Eomillas entfernt, erfolgte, ging normal oonftalten.
Die Flieger erklärten, sie seien gelandet in der Annahme, dafe sie
fick an der französischen Küste befänden Die zurückgelegfe^ Ent-
fernung betrügt etwa 5300 Kilometer. Die Flieger waren „9 stunden
unterwegs und haben eine Durchschnittsgeschwindigkeit von übe
180 Kilometer erreicht. ES soll dies die bisher schnellste Ucbcr-
guernng des OzeanS sein.

auWuno „Sehnung und Strttnunr.

3n Breslau wurde am Sonncchend die Werk^md-AuS-

Minister« v. © u r r a r fr und des preußischen WoblfahrtSministerS
H i r t (i c f c r in der stahrhunderthalle statt. 0derbürgerme>sier
Dr. Wa an c t betonte, die AuSstelluna solle helfen, das Problem
des zweckmäßigsten und wirtlchasiUchsten 'Wohnungsbaues durch
praktische Versuche (einer Lösung entgegenzusühren.

Schwer belastende Aussagen

Rerdprozeß.

Bei der Zeugenvernehmung am Freitag machte öer^Pobze.-
beomte, der in der Mordnacht Im Spital, wo Dr. Richter die
Frau Mertens behandelte, Dienst hatte, eine für den Angeklagten
schwer belastende Aussage. Frau Mertens habe Ihm erzählt.
.Dr. Richter bat midi a ufd i e d r b eg c wo rfenanb mir
«inen Knebel in den Mund gesteckt. Er tat mich gc-
ttür it, so daß ick umsiet und der Tisch umstürzte. 3ch tabe
ihn an gesiebt, er solle mich am Leben lassen, da tch noch iuna srt.
Er streute auf einen Fingerling weiße i P ulve r und subrte
mit dieses in den After ein. Gleich daraus spürte ich> ein inner-
ttche« Verbrennen", lieber den Vorgang in der Stiminal-
wache, sagte der Polizeibeamte au«, er wisse ganz genau, daß

Dr. Richter einen z 1 ga r e tte näh n Uchen kirnen Ge-
genstand zum Verbrennen in den Ofen kUworfen tabe.
Dr Richter erklärt, eS sei ein zu samm en ge ba llt e« Ist-
schentnch gewesen. Darauf bekundete der Wachtmeister noch-
mals sehr bestimmt, der Angeklagte habe mit «pei Fingern in die
Westentasche gegriffen, einen kleinen weißen Gegenstand — ctroa
wie eine halbe 3igareftc ausgehend — heiausgenommen und in
das Feuer geworfen. Lin Taschentuch sei e 8 n i <b t ge-
wesen. Die Anklage nimmt an, daß e« sich dabei um den

richtet, daß Dr. Richter durch seinen Verteidiger RechtLanwait
Diedrichs, erklären liefe, et habe seinerzeit in der Ehescheidung«-
Klage einen Meineid geleistet.

Feuer im Berliner GtobtfM

3m Berliner Stadtforst, östlich von Müggelheim, brach am
Sonnabendmittag, vermutlich durch Wegwerfen eine« brennenden
Gegenstände«, ein Brand aus, der 25 Hektar Waldbestand ergriff,
ehe e« den Wehren der benachbarten Vororte gelang, des Feuer«
Herr zu werden.

Folsknschwere Explosion in Sadettleden.
3m Kontorraum der Brauerei deS Kommerzienrats Fuglfand

in Hadersleben ereignete sich am Sonnabendmorgen eine schwere
Erplosion, bei der der Prokurist 3uhl lebensgesäbrlich verletzt
würde. 3uhl Hute auf dem Schreibtisch zum Versiegeln eine«
Wertbriefes eine Kerze stehen, die er umwarf, als er aus dem
Rehenraum eine Flafche mit zehn Litern Benzin herbeidolte. Er
erlitt bei der Explosion so schwere Verletzungen, daß er jetzt hoff-
nungslos im Krankenhause darniederliegt. Ein Arbeiter, der in
der Tür stand, wurde durch Len Luftdruck beiseitegeschleudert,
blieb aber unverletzt. Alle Papiere tm Raum sind verbrannt.

Sasexpiosion vor dem Londoner Pa rlamenisgebülire
Eine heftige Erplosion erfolgte Sonnabend am frühen Morgen

in einer Gasleitung in der Rühe des Londoner Pariaments-
gebäudeS. Die Straße wurde eben wegen Bauarbeiten aufgerijjen.
Die Flammen, die bis zu 10 Meter Höhe emporloderten, erhellten
die ganze Umgebung. Die Bemühungen der Feuerwehr, das Feuer
zu löschen, waren zuerst erfolglos: erst nachdem die Gasleitung
abgeschnitten worden war, konnte der Brand erstickt werden.

Ein Tileldündler vor Serilbi.

WTB. Berlin, 15.3uni. Wegen betrügerischen Handel«
mit Titeln und Diplomen wurde heute ein gewisser Dr. WStlh
zu einem 3ahr ©cfängni«. sein Assistent namens Forstmann
zu acht Monaten Gefängnis und zu fünf 3ahren Ehrverlust ver-
ertcilt. Dr. Wölitz wurde sofort im Gerichtlsaal verhaftet. Wolih
hatte 1920 in Würchurg als Dr. jur. et re. pol. promoviert, war
In den 3nflation«jabren bi* 1923 Bankbeamter gewesen und hatte
im umfangreichsten Stile die Diplomvermittlung betrieben. Für die
Doktoranden eröffnete er als Einleitung Fernkurse, die Titel wur-
den von der „Universität" in Karpurchala. der Residenz einer
Fürsten im tiefsten 3ndlen, ausgestellt. Diese Universität besaß
angeblich eine amerikanische Charta und nannte sich „Mestern
Universtty". Ein anderer Teil der Diplome war angeblich von
der „National-University" Dakota USA., die aber längst ihre
Pforten geschlosien hatte, ausgestellt.

Frau Schäfer begnadigt. Die durch Urteil des Schwuraenchts
Oldenburg vom 6. November 1928 gegen die Witwe Anna eochatei
erkannte Todesstrafe ist tm Gnadenwege in lebenslängliche Zucht-
hausstrafe umgswandeit worden.
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RunSZunkPeogramm

öct noedijdfen Run-funk A. G.

Sonntag, 16. 3ani.

10.30 Uhr: Festakt der Schlesw.-Holst. llniversitäkS-Desellschast in
der Nordostscehalle im Rahmen der Rord.-Denisch. Woche.

11.30 Uhr: Uebertragung der Festlichketten anILßlich der Ein-
weihung d. Illgendhauscs Mecklenburg in Schwerin-Lankow.

12.15 Uhr: Feierstunde: Quellen der Kraft.
13.05 Uhr: Sonntagskonzert der Funkwerbung.
14.00 Uhr: Funkheinzelmann.
15.00 Uhr: Nordangler Süngerbundfest in Glücksburg.
16.00 Uhr: Bandonion-Konzert aus Bremen.
17.00 Uhr: Zum Fünf-Uhr-Tee (Scarpa-Orchester).
19.15 Uhr: Sportbericht.
19.30 Uhr: Wasterballlplel Hellas-Magdeburg gegen SB. Waster-

freond« Hannover.
20.10 Uhr: Wetterbericht.
20.15 Uhr: Fröhliches Konzert.
22 .30 Uhr: Aktuelle Stunde. Außenprogrammliche Interviews und

aktuelle Abhandlungen. Nachrichtendienst: Wettervorher-
sage, polittsche und andere Meldungen, Sport-, lokale und
Kriminal-Nachrichten. Nord- und Qstseewetterberichte.

23.00 Uhr: Konzert aus dem Cafe Petri, Hannover.
Montag, 17. Juni.

5.45 Uhr: Zeitangabe.
5.50 Uhr: Erster Wetterbericht.
6.30 Uhr: Morgengymnastik.
6.55 Uhr: Zeitangaoe.
7.00 Uhr: Erste Wiederholung des Wetterberichtes.
7 .05 Uhr: Erster Nachrichtendienst. Wetterbericht.
7 .20 Uhr: Schallplattenkonzert.
8.00 Uhr: Wetterbericht. Funk der tzaussrau.

10.15 Uhr: Zweiter Nachrichtendienst.
Bon 11.00 Uhr an: Schulfunk.
11.00—12.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
12.10 Uhr: Wetterdienst (Binnenlands-, Nord- und Ostsee-Wetter-

bericht.) Anschließend: Schallplaitenkonzert.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.05 Uhr: Erste Funkbdrse.
13.15 Uhr: Dritter Nachrichtendienst.
13.25 Uhr: Tauchtiefen- und Wasserstandsmeldungen für die

Binnenschifsayrt.
13.30—14.45 Uhr: Konzert des Scarpa-Orchesters.
14.50 Uhr: Zweite Funkbdrse.
15.40 Uhr: Dritte Funkbdrse.
16 .00 Uhr: Schiffahrtsfunk.
16.15 Uhr: Deutsche Jugendstunde.
17.00 Uhr: Welthäfen des Auslandes: Liverpool.
17.25 Uhr: Karpathenwandcrung.
18 .00 Uhr: Buntes Allerlei der Funkwerbung.
18.30 Uhr: Englisch für Ansänger.
19.00 Uhr: Fortsetzung des Funkwerbungskonzerts.
19.25 Uhr: Stunde der Werktättgen: Das Zeltlager alt Er-

ziehungsmittel. _
19.50 Uhr: Frankfurter Adendbörs». Hamburger Frucht- und

Gemüsemarkt.
19.55 Uhr: Wetterbericht.
20.00 Uhr: Schattenkampf. Hdrspiel von H. Mve u. M. Hellmert.
20.30 Uhr: Uebertragung aus Pyrmont: Sinfonlrkonzert mit

Enrico Mainardt.
22.30 Uhr: Aktuelle Stunde. Auszerprogiammliche Inkerviewi und

aktuelle Abhandlungen. Nachrichtendienst: Wettervorher-
sage, politische und andere Meldungen. Sport-, lokale und
Kriminal-Nachrichten. Nord- und Ostseewetterbrrichle.

22.30 Uhr: Aktuelle Stunde. Außerpwgrmnmliche Interviews Und
23.00 Uhr: Konzert aus dem RestauNmt Ostermann,^.,

Snnamiltkvlviien Im Schrebergarltn.

IO Handgranaten im kommunittiltken Harten gefunden.

SPD. Berlin, 15.3uni. (Drahtbericht.)

Aas einem Laabengelände im Norden Berlins erfolgte eine

tefflge Explosion, die eint grotze Erdrnasie in die Luft schleuderte.
Pie Polizei erschien mit grotzern Aufgebot, um das Grundstück zu
vierfachen Bei den Grabungen wurden 40 mit Dynamit geladene
sionseroenbüchsen gesunden. Die Grabungen werden fortgesetzt.
Ptk Besitzer des Grundstücks, ein Kommunist, wurde verhastet.

WTB. Berlin, 15. 3uni. Der Polizeipräsident teilt mit:

gint 14.3uni, nachmittags gegen 16 Uhr, fand auf dem Lauben-
.rundstück Nordkapstratze 2 eine Explosion statt. Die von der

Pslillfchen Polizei vorgenommenen Feststellungen führten zur
^^fsindung von 40 Handgranaten, die auf dem Grundstück oet-

gtaben waren. Granaten dieser Art sind im 3ahre 1924 zum
Erstenmal aufgetaucht. Auch die auf dem Grundstück vorgefunde-
flen Sprengkörper rühren auS jener Zelt her. Der Pächter

Grundstücks ist festgenommen und wegen Verbrechens gegen
Sprengstoffgeseh dem Richler zugeführt worden. Er hat das

Ariindstück seit 1919 in Benutzung und gehört seiner Angabe nach

[eit 1921 der Kommunistischen Partei an. Er behauptet, von dem
Dorhandensein der Sprengkörper auf seinem Grundstück nichts

gewußt zu haben.

Severings Antrag gegen Atel und Srden.

Seit Februar beim Staatögerichtöbvf.

WTB. Leipzig, 15. 3unl. Wie die Leipziger Neuesten
Aachrichten von der Geschäftsstelle des Staatsgerichtshofes für
jdj Deutsche Reich in Leipzig erfahren, sei ein Antrag des
Aeichsinnenrntnister«, der sich gegen die OrdenS- und

Titelverleihung In Bayern richtet, dem EtaatS-

gerichtshof bereits Im Februar zugegangen. Ob er allerdings noch
in diesem 3ahre zur Verhandlung und Entscheidung kommt, er-

scheine fraglich. Der Antrag sei in diesen Tagen dem Bericht-
erstatter zugestellt worden und bedürfe noch der Bearbeitung des
MitberlchlerstatterS, bevor der Staatsgerichlshof ihn Im Plenum
behandeln könne. Der Zeitpunkt für die Verhandlung vor dem
SlaatSgerichtshof sei noch nicht abzusehen.

Sie Maiunrutzen rot Gericht.

WTB. Berlin, 14. 3uni. Die Kämpfe vom 1. Mai in
der Umgebung des Netlelbeck-PlaheS hatten am Sonnabend
weitere vier Verhandlungen vor dem Schöffengericht Derlln-
Wedding zur Folge. Bei dem ersten Prozeß handelt es sich um
8 Angeklagte, die wegen Landfrieden-bruchs, Aufruhr und
unbefugten Waffenbesitzes angeklagt waren. Einige unter ihnen
sollen auf die Pollzeibeamten geschossen haben. Die 20jährigen
Hilfsmonieure Heinz Warmuth und Karl Ewert wurden
auf einem Dach in der Kösltnerstraße mit einem Teschino in der
Hand verhaftet. Der Bauhilfsarbeiter Werner AnSbach wurde
in einem Torweg festgenommen, auS dem heraus er mehrere
Schüsse auf die Beamten abgegeben haben soll. Er behauptet,
daß ein neben ihm stehender Mann geschossen habe. Der
Meiereigehilfe Alwin Lurz hatte bei seiner Verhaftung eine
Pistole bei sich, auS der nach Ansicht de« Schießsachverständigen
kurz bevor Schütze abgegeben sein mützen. Bei seiner Verhaf-
tung widersetzte er sich und schlug den Beamten mit dessen
Gummiknüppel. Die übrigen stehen unter der Anklage, sich an
den Zusammenrottungen und Demonstrationen in der Kösliner
Strafe.' beteiligt zu haben. Alle Angeklagten behaupten, zufällig
in diese Gegend gekommen und unverschuldet sestgenommen wor-
den zu sein.

Von den 8 Angeklagten wurden 6 freig e sp r och e n.
Verurteilt wurden nur die Angeklagten Warmuth zu sechs
Wochen Gefängnis, verbüßt durch öle Untersuchungshaft, und
Lurz zu 6 Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unter-
suchungshaft und mit Bewährungsfrist für den Rest.

Die evangelische Generalsynode ist auf den 22. 3uni zu einer
außerordentlichen Tagung nach Berlin einbetufen worden, um
zu der durch die Unterzeichnung des Konkordats neu-
geschaffenen Lage Stellung zu nehmen.

Stint Btrsitzmmg zwischen Kirche und

Sinnt in MtMv.

WTB. Mexiko, 15.3uni. (Reuter.)

Der Erzbischos von Michuacan hat die Blättermeldungen über
eine Versöhnung zwischen der Kirche und dem Staat für'unzu-
treffend erklärt. Auch Präsident Portes Gil hat eine Er-
klärung veröffentlicht, in der er bestreitet, daß bei seiner Unter-
redung mit dem Erzbischof von Morella Rulz y Flores und dem
Bischof von TabaSko die bestehenden Reoifionsgesehe in Mexiko
erörtert wurden. Wetter heißt eS in seiner Erklärung, alles, waS
die katholische Geistlichkeit zu tun habe, um den öffentlichen Gottes-
dienst wieder aufnehmen zu können, sei der Verfatzung entsprechend
zu handeln.

KPD.-Zeitung beschlagnahmt. Die Staatsanwaltschaft Magde-
burg hat öle Ausgabe der kommunistischen Tribüne von Sonn-
abend, 15. 3uni, wegen einiger Aufsätze, die offen zum Umsturz
auffordern, beschlagnahmt.

Der Preußische Landtag ist endgültig auf Dienstag,
18. 3nni, mittags 1 Uhr, einberufen worden. Aus der
Tagesordnung der ersten Sitzung stehen kleinere Vorlagen.

Die amtliche GroßhandelSindexzisser vom 12.3uni hat mit 134,9
gegenüber der Vorwoche (134,5) um 0,3 % angezogen. Agrarstoffe
sind (122,9) um 1,2 % im Preise gestiegen; ebenso ein wenig höher
als in der Vorwoche ist die Indexziffer für Kolonialwaren, während
industrielle Rohstoffe und Halbwaren leicht zurückgegangen sind.

Die Anklage in bet Tschetwonzen-AffSre. 3n dem Strafver-
fahren wegen Herstellung falscher Tscherwonzen-Roten hat die
Berliner Staatsanwaltschaft jetzt gegen 8 der Beteiligten Anklage
erhoben, und zwar wegen vollendeten und versuchten Münzver-
brechenL, wegen Beihilfe und wegen Bettuges. Fünf weitere der
Beteiligten sollen nach Antrag der Staatsanwastschast außer Ver-
folgung gesetzt werden. Bei der Aushebung der Falschmünzer-
werkstatt in Frankfurt a. M. waren seinerzeit 120000 gefälschte
Tscherwonzen-Noten beschlagnahmt worden.

Die Finanzen der Schweizerischen Eidgenotzenschafi. Die Bilanz
der Schweizerischen Eidgenossenschaft schließt für da? 3ahr 1928
mit einem Ueberschuh von L3 MiiUouen Franken, während ein
Defizit von 9 Millionen Franken budgetiert war.

v ,-r -7-■■ -ry-—. . . —

Enttäuschte Rückwanderer.

Ein Trupp von etwa 40 Menschen, die hetmkehrten von
drüben und müde den Fuß ans die Landungsbrücken letztem
Männer, Frauen und Kinder, die dann schüchtern im KreiS
herumstehen und daraus warten, daß der Agent kommt, der sie
zur Bahn führt, um von hier aus in die ferne Heimat Galizien
zu fahren.

ES ist schwer sich mit den Leuten über das Wohin und Wo-
her zu verständigen. 6ie sind still geworden in den Jahren dort
drüben im fernen Brasilien. Und alleS Proleten, mit harten
Händen, sorgenschweren, mutlosen Gestchtern und in dürftiger
Kleidung, vielleicht noch dieselbe, die sie trugen, als sie vor fünf
Zähren mit Hab und Gut, Kind und Kegel und vielen Heber Er-
innerungen auS der Heimat, frohen Muts in di« weite Welt
zogen, um irgendwo im heißen Erdteil ein neues Glück aufzu-
bauen.

Nun ist alle« hin! Manche haben gar nichts wieder mit
zurückgebracht, andere haben ein klägliches, kleine« Köfferchen
neben sich stehen, oder halten es fest in den Händen, al« hätten sie
Furcht, daß jemand kommt und ihnen auch noch da« letzte Bißchen
nimmt, bevor sie wieder die alte Heimat erreicht haben.

Eine junge Mutter ist unter ihnen, sie hält das kaum ein-
jährige in ein großes wollenes Umschlagtuch gewickelte Kind auf
dem Arm und spricht fließend deutsch. Sie nennt irgendeinen
kleinen Ort im 3nnem Brasiliens. 454 3ahre waren sie drüben
und batten, als sie ankamen 5000-k mttgebracht. Dann wurde
eine Hütte gebaut Hacke, Art und Spaten in die Hände ge-
nommen und gearbeitet, geschuftet, in fieberheißer Glut, von
Sonnenaufgang bl« Sonnenuntergang, Tag für lag, ohne Ruh
und Rast, ohne Pause und Erholung, man wollte doch vorwärts.
Dann wurde gesät, immer wieder gesät und nichts oder nur ganz
kümmerlich geerntet. Es langte nicht zum Leben, es langte zu
nicht«. Der Regen blieb au5 und wenn er da war, bann goß e«
wie aus Schleusen vom Himmel und all da« bißchen Kultur, die
kleine Pflanzung wurde wieder in ein öde«, grauenvolles Sumpf-
land verwandelt. Aber immer wieder wurde nnverdrotzen weiter-

gearbeitet, es mutzte doch werdem Aber es wurde nicht«!
Da gaben sie e« endlich ans und gingen auf die großen Plan-

en um sich dort ihr Brot zu verdienen. Aber eS warenauch
hier sockele andere da, die das gleiche wolltem Vater und Mutter
würden vom Fieber öabingerafft und im Urwald begraben. Run
war sie mit den beiden jüngeren Brüdern allein. Niemand
kümmerte sich um sie, niemand half. Dann kam die arotzc Sehn-
sucht nack der alten Heimat Galizien über sie, nach wogenden
Getreidefeldern, grünen Weiden mit buntgefleckten Rindern, mit
strohgedeckten Lehmhäusern im Dorf und am Tisch sich satt zu
esien und Arbeit — Arbeit — Arbeit — da« Wort wiederholte
immer wieder, die junge tapfere Frau. Obren Mann hat sie
drüben geheiratet. Er ist gut und freut sich auch, daß sie nun
bald in der Heimat sind, in der alten lieben Heimat, wo e« immer
noch besser ist als in den fernen fremden Wunderländern.

Weiße Zähne: Chlorodont
125396

[25397

Aus alle« Wett.

ckelKälirftelle: »rotze t6eaterftra6e 44. 1. Stage.
Zelebton: 0 4, Dammior 5521.

Geschäftliche Mitteilungen.
•int neue äanberfermcl für den HauSYalt. Die Zauberjormck er»

öffnet Der .«Sau-Mran eine autzerorbenrlt» beauemt, ras« und dabei
wunderbar schonende Waichmethodc. Die beitzt gan; einfach: „Gin-
weichen mit Tt Tdornpsons Seifcntmtoct Marte Tchwan' — .Nochen
mit Cfonil!* Tr. Tbornckons Scifcnvulver Marke Schwan löst den
Schtnnv über Nacht der «äsche betau«. Daonil besorgt alle«
Nettere, wäscht und bleicht in einem kurzen Vierteiitündchen Kochen.
Hin wertvolle« Buchsen: .Ällertzans Äaschaeoeimmiie' wcitz noch viel
mefrr Rüvliches und Interessante« dem Waschen zu crzäblen. Jede
t-eierin diese« Blanes, die diese Mitteilung Berattefdmeibet und an die
nachkiedende Hbreffe sendet, erhält die .Allerband LZaschgebelmnifte'

: offen le« und unter RückveraLtung der rei märte von den Fabriken
von Tr. Tbomvion« Seisenpulver, Düsselders.

HtBbelfibau tm Avo. Der Besuch der vom Teutschen Möbelfach.
verband. CrtSgruDbe Statz-Hamburg, im Zoologischen Garten der.
.mftaltcren Möoelschau ist bei dem großen Jmeresse, da« den wobn-
knig erstellten Zimmereinrichtungen und den sonstigen Mitteln bet
Heimgestaltung entgegengebradn wird, andauernd im Steigen begriffen.
Silber hat die Besucherzabl 20 000 erreicht, was für die Notwendigkeit
der Veranstaltung besser als alle« andere Zeugnis ablegt. Te. die
Ausstellungen des Verbandes mir in gröberem Zeitraum wiederbolt
werden können, empfiehlt c« sich, ihre beauemen Vergleich«- und Wabl-
möglichfetten zu niitzen!

(Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet.)

Ergebnis des 1. Ufsungsturniers:
Von den 20 Aufgaben waren zwei Dreliügcr und ein Zweizlger neben-

lösig. Eine Punkttabelle können wir wegen RaummuT . eis nicht bringen.
57 war die höchste Punktzahl, die zu erreichen war. Diese Zahl erzielten
feiernde Löser: t. Deuten. D. Köstbeck. P. Ufer. Q. Fuhlendorf. Fr.lulein K.
Sanmann. R. Büchner. Fr. Schwarzer. K. Lohmann. G. Halt W. Wulf. K Bub-
met) n. Dtlmatz, W. Wiese, Wenzel L. Stollen. 11 Schulz. Fr. HcQ. L. Holt-
mann Er folgten noch: K. Koops mit 50 Punkten. J. Hubert mit 36 Punkten,
H. Wandel mit 31 Punkten. IN- Aueloming findet in der r: hs , n Z-.isammen-
kunft der A. P. G. „Dllerem" statt. Die 1 "reise werden bekannt, gegeben nn<
die Freire dem Betreffenden zugesandt. n. Doormann«

Alle Einsendungen und Lösungen sind ru richten an:
Hans Doormann, Hamburg 22, Mozartstraße M, Haus 2, 1. Et. r.
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Theater-Spielplan am Sonntag, 16. Juni
J461g

verliebt - verrocKt s UhrCr&inqaebllle

125385

Verlängert bis emschließlich
WHßWIWHM,

23. Juni 1929 (MIT

ändert fort.
Der Vorstand.

(25390
153981 Die LeidanfklUt^verwaltttng.

Stückenst; aße 70, II.

125375

Frau Berg. 125409
lerer 1*3«.

C 5^ Stephan 0280. 25395

F Kleine Anzeigen R
I rnxtt euenalmi een gemtuenarteigen and arbettlmartt) ete Ji mm |
| dretr« N-np-rrtllqeU« so Plg tt« ,u i geUen, e.n io bt« 15 gellen »» PIg. |

ietent
MÖBEL

125378

187 845^0*

3 737.9-2 „Hilft-

'S

Gewinn- nnd Verluet rechn ung.

Im Laufe dee Jahres eingetreten
11

um 97 2i)U A vermehrt.

r« rt<wy>|i >1

III

Uhrmacher und Juwelier 12.5382

3lllhorner Höhrendamm 66 c«Ä

125894

VERSAMMLUNGSTAFEL
W FÜR PARTEI UND GEWERKSCHAFTEN

. /bre Sommer Reise

Gescbtiftagntbaben der Mitglieder
Rückt Gee. Re<!.-Fands. .21148.05 A

„Bericht vom
Genofie Dr.K.1 880.23 A

280,23 ..

Mit Ablauf dee Jahres schieden ans
Bestand am 31. Dezember 1928

Abschreibungen
H ypotbekenzlnsen
Zinsen für Spareinlagen
Betriebsunkosten Block 1 und 1...
Geschäftsunkosten
Reingewinn

Im Laufe des Jahres 1928 haben sich die Ge-
schäftflguthaben um 162 vermehrt. Die Haft-
summe betrug am Schlüsse d.r Jatires 1928
409 809 A. sie hat sich Im Laufe des Jahres 1928

Altonaer
Stadt-Theater

N Uhr
Mneotte

hierauf

Operettenhaus
4Uhr,5<>4h.H.50A

tlaaanova
8 Uhr Die große

Aueetattungsoperette

1528 880^7 „

1 800.- „
35 073 87 „

78,24 „
405,70 „

4 567,50 ,
8 478/A „
108L92 ?

3332 587j0Ä

Srvßen Erfolg

Hat eine Anzeige im

Samdurg. Scko

Volksoper

4 Uhr, 504 b. 3,50 K
FrlederiKs

Unsere
eigenen PHIalen:

Berlin

Hamburg
Dresden

Mannheim
Brandenburg

Theater
de* Westen*

Schulterblatt 155.
8 Uhr

Unsere
eigenen Filialen:

Berlin

Hamburg
Dresden

Mannheim
Brandenburg

tampft
BrHeke II

10* Steindatum io*
14613

36 292.23 A
78 230,03 „

21*5,05 .
25 222,61 „

3 697.91 „
5 537,03 .,

herrenMmer
große AuSwaHk

billig.
C. Reimer» H Co.

Gimäbiittclci
Chaussee 56—66, 1.

Steindamm 17, Hpt.
IWeoprocher: EI>e 1118

Bau-Em.-Fondf. 22 820,60
Hypotheken
Spareinlagen
Konto pro DIverse

„ Erweiterungsarbeiten . ..
Sonstige Schulden *
Reingewinn ....

Kertha Clasen

Jauln. Krogh

Verlobte

Stetnkamp

Bahrenfeld

Gemeinnützige Baugeseliscnatt

seiöstniite der wonnung-
suchenden, e. 6. m. ö. H.

Hamburg, NemperetraSe 13.
Bilanz ftir das Gesehlftidahr 1928.

Aul KREDIT
letzt auch

LEIDTRAGENDE
SIE SAGEN SELBST. DAS REISEN IN

Mitgllederbewegung.
Anzahl der Mitglieder am 1. Januar 1928 . 618

Abonniere

auch du l

1Echo-Abonnenten ■

erhalten
„Die Frauenwelt" ■

trotz erhöh¬
en Umfanges zum fi

Vorzugspreis

von 30 Pfennig

Ileuteches
Schauspiel hau*
4 Uhr, halbe Preise

Artisten
S Uhr, Ende e. 11 Uhr

Artisten

Her Vorstand.
125404

Schiller-Theater
8'/, Uhr

Sturm über

der Westfront

GROSSHAMBURGISCHER

BESTATTUHGSVEREIH 6. U.

Hamburg 1, Besenblnderhof 15,1.

Geöffnet ununterbrochen von 9-19 Uhr, Sonn- und Festtags von 9-11 Uhr
Fernsprecher: Sammelnummer H 6 Vulkan 9687.

Gffßtes und vornehmstes Bestattungsinstitut des Kontinent«.
Der Verein gehört weder einzelnen Personen,
Organisationen noch Genossenschaften. Er verteilt
weder Dividenden noch Prozente. Die Verwaltung

ist völlig ehrenamtlich.
Fachmännische Beratung und Berechnung Jeglicher Art von Bestattungen und

Ueborführungen Jederzeit unverbindlich.

Nehme hiermit die m
Crreaung gegen Herrn
Psiagge.HerhiiwegA
aeäutzenen beleüngenden
Wone;uiü<t

fl.Dtdn
Habichtstraße 52. 125408

Wvkbenen-bet-tpM
der Nähe von Buchholz, am Bahn-
hof Trelde, Quadratmeter 30 L.

Anfragen an
®ujto»|lraße 1, Coden.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme

und- reiche Kranzspende bei der
Beerdigung- meines lieben Mannes

Johann Berg
sage ich hiermit allen Bekannten
und Verwandten, der SPD., Altona,
dem Reichsbanner, Kameradschaft8.
dem Deutschen Verkehrsbund und

d. Beerdigungsübernehmer Herrn
Behn meinen herzlichsten Dank.

Mletford. rückst Mieten für 1928...
Sonstige Forderungen
Darlehen an aneecneid. Mitglieder
Kaesenbeetand

RerihspaggLN

ParSerfahnLN
Sa^nenfHcteref

Wichmanns MagengefM

Rolendaunnhauffee 3,
beim Dammtorbobnbof.

[Mil

MOBELSCHAU

IM ZOO

IST PIETÄTLOS. DAHER SUCHEN
SIE MICH AUF. DIE TEUREN

REISESPESEX
KOMMEN IHNEN ZUGUTE.

CLAUSROHSE

102 Steindamm 102
[4614

pWer-Milllur
mob. Form. Sofa mit
4 Stühlen, L la Wollmof.

9RL 130,'ab Sabris
A. Grebe

Kleine^^'
[25379

sememniitzige Grabmalgeseilschalt m.u.H.

Gegründet vom Steinarbeiterverband und den Not-
gemeinschaften 5er Betriebe.

Ohlsdorf, Alsterdorferstr. 564
1/2 Minute vom Hauptelngaag des Friedhofes.

Ansfahrung von Grabstein-, Steinmetz-, Bildhauer-
arbeiten aller Art.

Renovierung alter Grabsteine, Brginrang und
Erneuerung vorhandener Inschriften (2.5374

I sie Ocffcntlithe Etihnnftoli

Herrenweide 27

I bleibt nm 19. unö 20.3unl 1929

wegen Inventaraufnahme

,25400

Das frohe Fest der

Jilber-Kodizeit
begehen am 18. Juni unsere lieben Eltern

X fdiütje und hau. geb. Reichert

Dieser Sflamm, Herd, weiß
mit braun emailliert und
Vernickelung, offenem Tel-
lerwärmer, in 4 ■JE
Monatsrate Mk. fcWifU

. Derselbe mit geschlossenem
11 Tellerwärmer in 4 MoiAts-

raten K Mk. »S.-

Unbebaute Grundstücke 200 223,05 A
Miethäuser, Geeamt¬

baukosten Block 1. I 596 359,79 *
Abscbreibg. 1927 u. 1928 44 159,79 w 1 552 200,- n

BEGRÜBHISKASSE VOR 1924
mitbegründet vom Gemeinnützigen Bestattungsverein e. V.

Groote Sterbegeld- und Bestattungsuersicherung Groß-Hamburgs
60000 Mitglieder - uener i*/t Millionen RM .Reserven

Versicherungen von RM. LLO,— bis RM. 1200,»
Anspruch auf die volle Versicherungssumme schon nach dreimonatiger Mitgliedschaft
— bei Tod infolge Unfalls oder Wochenbett sofort — nach einjähriger Mitglied-

sehest auf doppelte Versicherungssumme.
Beitragszahlung begrenzt auf 5, IO, 15 oder 20 Jahre.

Nach Ablauf der Beitragsdauer erfolgt die Barauszahlung der Summe über
RM. 120,—. — Stehenbleibende Versicherungssummen erhöhen sich jährlich bla

zum Tode für je RM. 120,— um RM. 5,-.

Klavier
Ii.lrarme«him,voreohled.
Marken rett 29 Jah. büli
auch bei Teilzahlung bei

W. CzeMatokl.
Kluierbaeer.

erewe eitel 16
oeim eambg. Hiuptmii.

125381

t.vlnnt »n Wert, wenn Sie «leb einen

Holno - Elektro - Funk-Koffer - Sprechapparat
zum madigen Begleiter wlhlen.

Viele nwn.ertt.uwnd tufrledeee Bedtzer dlrnr Apparate beweuen die hohe Quelltlt
Verlangen »le »oelanleeen Vertreter-Beeuch oder Heupt-Ketalog fOr

Radio ♦ Sprechmaschinen * Photo-Apparate • Fahrräder

Auf KREDIT
Damen-

Herren-
Kinder-

Schuhwaren

Bad Kattwyk
Zur schönen

II a a k e ,
fluiirbarif, Altee-

wHrder etc.
Honntege:

Von Hamborg:
1, 8. 9. 19, 11, 12. 1,

2. 3 (nur bei gutem
Wesser S'/t). 4 ■;» t,
7'/,. 9. 11»/..

Von Harberg:
4«/,. MO, 1 H, 1,

3. 4% & r/e e, 1TL

102 Stelndamm 102
146111

Neubauten
Inventar
Abschreibung
Bankguthaben
Poctacheckguthaben Slllrlfi «MOMMlLÄL

Marckmannftrahe. Tagesordnung: „Be-
richt vom Parteitag". Referent: De-
nosft John Ehrenfest, M.d.B.

Zahlreichen Besuch erwarten

Die DtitriktSIeitunsen.

_SPD_

ünnltSMoaniloticn SamNiro

Betten.™"”
inieti8,metiiiaens!eiien

matretzen.
sehr billige Preise

Herzfeld. Altona,
Mhioraplau 3.

Namen beachten. 125383

Fein« und Sauswülkderet
Menne, SnnSbüttei. Sartorinjstr. io, Nordsee 6004.
chewaschrn pro Tfb. 20 4, tchranftertta gemangelt
pro Psd. 28 4. ht< Haus 30 4. Oberhemden von

50*, flraflCTi von 134 an. 125389

«.'GarniturStühle In mod.
Form, la Wollmofette

direN ad Fabrtt

Mt. 130,-
tt. SraMtc, Barmbecf

Hamburger Strasse 79.
125380

Fensterpntier
(ff. ff. m. b. s>.)

imidMieUefh:. IQ, I ,
Fernsprecher. C 6 Niko-
las 5863. gcöstncl 10-12 1L
14-16 Itor, emps. sich zum
Reinig, von Llvauseiisi.,
'Brtvar-, KontorsenN. u.
ganz. Haus, zu |ol Preil.

>25377

2$et<mntma<^ung.
Da? von der Hamburger Feuerfasse heran

gegebene Buch „HamburanchcS Feuerpolizcimti”
tarnt gegen Rücfgave der der Jahre-Jrccbnmtg ito
anylingcnden Starte ab 20. Juni 1929 rm Tini»
gebaude, Nurzc Mühren 20, I. Störs, Schal«
cntgegcngenommcn - werden. (Gleichzeitig gtk
svlgenoc Stellen diese? Buch ab:

Sparkasse de? Amte? RitzebUNcl in Cththewi,
Gcfc Babnhosstratzc Hollicnlttatze: Bergedmla
Bank, ''ititeiluua her Llestdolsteinischen “w!
in Bergedors; Paul Hacriw. (Geesthacht, 'Ane
Landstrahc 14; L'cstholstcinijche Bank in flirt®,
wardcr: Spar- und Leihkasse in iiirchwarda:
sSestbolstciniscyc Bank m Curriack: 2!cbeiA!-
dcr Slltcnwcidcr Sparkasse in FinkcnwLrda:
Niedcieldische Bank in Äloorburg: Behr:-
Nellen der Hamburger Svarcasse von 1827 n
Volk-Zdors, Steinkamp 7; Wohldors-OhlslÄ,
Gemeindehaus ; Schscnwardcr. Teutsche? Hai»
Farmsen, Hauptstratze.

Hamburg, den 13.Funl 1929.
Di« »omhuefl.r J«iur)a||<.

[25405

11 btrlortnj

1$ Men,

12 tofftl
Paket. 7. Juni verloren,
gegen bobc Bel. abmg. b.
W. neben Burgstr. 56.

.3. 6t bet Weihrauch.
12.5410

v|4kvm4

Fatiriharheiter- Verband

Zahlstelle Hamburg.

Versa ÄMlttng

aller im Fabrikarbeiter-Derband organisierten

Arbtilerralömitglltber und Abteilungsdelkgierle»

am Freilaa, 21. Funi 1929, abends 7V- Uhr, vrözlse.

im SkwettsmaftShaus Somburg, hothUeg. Restaurant.

Tagesordnung: Reparationssrage u. Gewerkschaftskämpfe.
Referent: Genosse Paul Ufermann, Berlin.

Die Kollegen Obleute werden ersucht, wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung dafür Sorge zu tragen, daß sämtliche oben-
genannten Funktionäre an dieser Versammlung tellnehmen.

gtHitfllicdebud) legi »mirH
Offne $Dtitglie »eouetneie seinen Zutritt!

85407 x Die Ortöverwattung.

Baugewerkschafi Hamburg.

Achtung!

Versammlung
der

Naudelrgterten und Betrirbsobleute

am Freilag, 21. Juni, abends 7 Uhr, im
Musiksaal des GewerkschastshauseS.

Tagesordnung: 1. Der neue Bezirks-
tarifvertrag für das Baugewerbe. 2. Der
Generalangriff auf die Arbeitslosenver-

sicherung.

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung
ersuchen wir alle Funktionäre der Orga-
nisation sich an dieser Versammlung zu
beteiligen; als Ausweis gilt das in Ord-
nung befindliche Mitgliedsbuch und die
Delegiertenkarte.

Fachgruvve der Wierer.

®er|ommlung: Sonnabend, 22. 3uni,
abends 7| Uhr, bei Stein, Albertstrahe.

Tagesordnung wird in der Versammlung
bekanntgegeben.

Ashtttttg, Sperre!

Die über die Baustelle des Unternehmers
Möller, Hamburg, Kleine Reichen-
strahe, verhängte Sperre besteht unver

-minie
-Kleider

NersammlulMalenber.

Montag, 17. Juni:

Deutscher Holzarbeiterverband, Üugcndabteilung: Eimsbüttel,
19.45 Uhr. Volksheim, Eickenstrafie 61.

Deutscher Derkehrsbund, Branche: Grotzhandel, 19.30 Uhr,
Gewerkschaftshaus.

Aus den üomburger SerMen.

Hilfsstrafkammer V.

Stttgtnojit Rüvtl.

Weder der Staatsanwalt noch der Schriftsteller Karl
Wolff fanden Freude an dem Urteil vom 7. Dezember 1928
der Strafabteilung 18. Der Staatsanwalt hatte 500 <k Geldstrafe
wegen Beleidigung beantragt. Das Urteil lautete auf 150 <lt. Dem
Verurteilten paßte das Urteil nun schon gar nicht: nach seiner
Meinung sollten die Zeugen und nicht er verurteilt werden.
Daher hatten Staatsanwalt und der Verurteilte Berufung gcgeü
das Urteil eingelegt.

Dieser „Erneuerer des deutschen Geisteslebens", der Schrift-
steller Karl Wolfs, fühlte sich am Abend des 4. 3uni, zur Zeit des
Stahlhelmtages, außerordcnllilb energisch, und gab sich — in der
Bähe eines Trupps von 100 Stablhciinern — erdenklichste Müke
drei vor dem Deutschen Schauspielhause stehende Aeichsbannerleute
mit „Front Heil" und „Pappbelm" zu provozieren. Einer der
Bcichsbannerleute ging fort, um einen Polizeibeamtcn zu holen.
Unterdcffcn kamen drei Kaufleute des Wegs und Wolff rief den
Stahlhelmern zu: „Guckt doch mal die Oudcnjungs an!" Zur Bede
gestellt, wuchs der Mut des deutschen Helden ins Ungemeffenc.

s
Das frohe Fest der Ulber • Xatueil

feiern am 18. Juni unsere heben Eltern

Johann Jtadi u Iran Warle,
geb. Jdiulz.

T>te Kinder.
Altona-Ottensen, Kreuzweg 110, I.

[25387

liolMöüren llerhaolssieiie

Grobe Rusmahi in Uhren, Juwelen.
Gold-, J Uber- und Jleurübermaren

Eigene Werkstatt im Hause

“ theodci fdiumadier

aU «Mehl«

Bus die Wache, gebracht, versuchte er den Spiest umzudrehen und
sich als den Beleidigten hinzustcNen.

Der wegen Körperverletzung und Beleidigung vorbestrafte
Angeklagte gab an, dah er zur Staatsanwaltschaft und zur
Polizei kein Vertrauen mehr habe. Auf jeder Polizeiwache
würde das Hamburger Echo gelesen. Zweimal sei er schon über-
fallen worden und immer sei er auf den Weg der Privalklage
verwiesen worden. Die Namen der Tageszeitungen, für die er
volkswirtschaftliche Artikel schreibe, wolle er nicht nennen, da er
schon genug wirtschaftlich geschädigt worden sei.

Staatsanwalt Feyen wies mit Entschicdenheil zurück, dast
die Staatsanwaltschaft absichtlich keine Stahlhelm-Mit-
glieder als Zeugen geladen habe. Die Stahlhelmer hätten sich von
Anfang an geweigert, auf der Polizeiwache vernommen zu
werden: sie wollten mit dem Angeklagten nichts zu tun haben.
Die von der ersten Znstanz verhängte Strafe sei entschieden zu
gering. Die Folgen solcher Provokationen seien unabsehbar. Von
Unruhe war von dem Schauspielhaus nichts zu merken. Nur
Wolff ging von Gruppe zu Gruppe um zu Hetzen. Die wilde
jüdische Hetze greife in erschreckendem Maste um sich: über
100 jüdische Gräber seien in den letzten wahren beschädigt worden.

Mildernd könne nur die geistige Beschränktheit dieses eng-
herzigen Fanatikers in Betracht gezogen werden. Er beantrage
dieselbe Strafe wie in erster Instanz und zwar 500 <K oder
20 Tage Gefängnis.

| vermischtes^

Alte Gebisse

?Jlottn,SoU,e>u><r.anst Anlaut Wi*t,
Roteustr. T, b. Hplbt.
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Ocrfcntlithc^cflimrttnltficitmflnnUrj Aa*, * z

Stsstlltliuit Btrjlttgerunk JihBhcficröcrtoniiiiliiiiorii

ovm 22.?uili bis 1.929,_.MN AjtMgg, 18. Mt, 19.IV Uhr.

Amtliche PrelSnofierungtn des Sfaaff. Fischerelamt« in Hamb,,
vom 15. xXinil I92H. ^1

(Vrodbanbelselnkaufspretse lllr 'das Blunb in Blcnnigcn)
Tk römiftben Zahlen aeben bk (brvsie, niebt die Qualtiai bei iUKbe u.

FischmarKi Hamburg-Sl. Pauli.
ffieerntore: RnbcUnu I 20—lö, blanke stnbellau I 34, rötet n>„„

oabr II, Tornhnl 15, Seezunnen l 185 148, 11 140 130, Äetnbim!
77 fiO, II 78-1«. III «7-56, IV 66- 55, Inrbult I 63—53, II cÄ
III 50, Schollen ll kl 45, III 43—SM ,IV 22'1—8, lebcnbe Scholle., )i
bt« 28, kleine 20-1 l' jM S.Varden 10—5. Strnfbntt I 17. fftnaeki?
20are: Sa>cll|lsch I 41—30, 11 40 34, III 31- 25, IV 19-15, V IfcT
WMItnac 6 l 'j 4, Kabeljau l 20, II 22, III 20—10, Seelachs I 20 h.r
Seelachs i 2t, Lenafisch 27, HcrinaMal 20, Dornbat 15—10, statfiHi,
25—20, II 17'r-Hi. Seeknsel 30. Makrelen 17',—16, Seezungen .■
bi« 160, II 120, Sicinbnir I 80 -01, II 71—50, 111 63 42, IV 61 58
Tarbutt I 57—35, 11 41—32, III 36—27, Heilbutt III 23, bk^sche
45—22, flcinr 20—5, Rotzungen I 20- 15, echtt Rotzungen 1 50 u“”
PUbwagerkitchc: Aale I 170-17)0, II 152-120, III 110-69, Bar,^ n
‘23, Bralnn 1 36, II 34, III 16, lebende Krebse III 395 pro ©»J1
Vliesen in 1154—10, lebende raileic I 110, Zander II 87, III

Flschmarkl Cuxhaven.
Norbseeware: Schellfisch IV 17W—13'z und 9>6, V 10%—4, Witin».

8^—3, Kabeiian 1 20 -ÄV, II 16-1414. III 8'4—7^, Seehecht I K
II 40% ni 2614—24L, grauer Stiuirrbnon 814—5'4, Seelachs 1 13u
1244, II 14'1-12'.. Senalisch 17'4-15, Dorn ha! 9’4—7'4, «tatflldj i J
bi# 15, II !»>2-91«, Seeleute! 31. Heilbutt II 105—95, III 59, <Hohi„2
I 52. II 36V — Aalnnbivarc: Sevellfitch l 1344-844. II 8-6'4. UI 7«

34., IV 4—3'4, Nabelian l 14'-—10, 11 1654—10, III 6'4—514 Swr.25
I 111 3 —10, II lO'.j-8'a, Vcttufikb 1114—10%, Nolbars» 1484-11 «W
butt II 74, 111 47-41, IV 31 und 12, Schollen I 1844, II 16%, HI
Rotzunge I 14%, II 9*4—5',1. - ffwrrware: Lebeubr Schollen 14—iM»

* Uhr. Mztoe FTeiw I 8 Uhr Gartariel der Theater
IL Parkett A 2.50 RöbbeliUK-Bühnen , „ _ o ...

S^eTlwhr! Die Frau Jet Ändern

Open'tte v. Robert stolz anders kommt Laura leit Dich locker

Jhr Bubikopf

wunderbar'

Thalia- Theater Han*a-Theater | Ernst-Drucker- |

232
850

69
781

91» 61. $Mli-6fit§:iÄ:
Tagesordnung: „Bericht vom Partei-
tag" Referentin: Genossin Hanna
Stollen, M d. B.

9iw en»tnöprl‘$inlttHiiöt
im Winterhudes Fährhaus. Tages-
ordnung: 1. „Bericht vom Parteitag".
Referent: Genosse Dr. T h. H a u b a ch,
M. d. B. „Bericht vom Bezirkspartei-
tag". Referent: Genosse W. B o ck.

Mikl toiii'SDniWWt
in der Turnhalle Sorbenstraste. Tages-
ordnung: „Bericht vom Parteitag".
Referent: Genvffe M. Leuterth,,
M d. B.

3M Wtii-Sttnt beiKlink-
rad, Farmsen. Tagesordnung: „Berichte
vom Parteitag nnd Bezirksparteitag".

Mill 6L-6oii8ö»tl'6i3inolcii'

20 Uhr, bei Offen. Tagesordnung:
PtU „Steuerfragen". Referent: ®e-
noffe El. Umland, M. d. B.

sRithwd), 19. Sunt, 19.3« M.

9M6l.6cDm-6li6",i«r

Cachfenstraße. Tagesordnung: „Bericht
vom Parteitag". Referent: Genoffe
L. Wellhausen.

Aonnerslas, 20.3uni, 19.30 Uhr

Mill WWe-WllH
in der Turnhalle Wrangelstr. Tages-
ordnung: „Bericht vom Parteitag".
Referent: Genoffe Max Leuteritz,
M. d. B.

ÄfiHliWI Teegernsee,
Eingang Preystr. Tagesordnung: „Be-
richt vom Parteitag". Referenten: Gen.
John Ehrenteit, M.d.B., Gen.
Grete Jade, Md.B.

IMl W Tagesordnung:^,Die
arbeitend« Jugend, ihre Stellung zum
Sozialismus u.zur Sozialdemokratischen
Partei". Ref.: Gen. Max Westphal,
Berlin.

Frettag, 21. W, 19.30 Uhr.

MiNSMer-Ml» bÄ’-
bütteler Strahe 119. Tagesordnung:

Mieten Sie Monatsraten

ohne Aufschlag

Ihren

Gasherd
Fabrikat

47 705,17 A
3025 874,- .,

16 8653) „
644,10 „

52.50 „
48 043,70 .

5.537.03 „
3 332 567APA

I 8cMddung~|

Aul KREDIT
Anzüge

Mäntel
Lederlecken

AM Du noch kein AMm Rad el

I Aknp stllKnhliinn 3U ben bekannten Bedingungen. Wochenrate 8 M. F
/W MU vl'llt 4Jll(JUl’lllllü ----- Verbandsbuch und Meldeschein mitbringen. --- *

MernchM« der Gewerkschaften :: Nagels Weg 16/15 ♦
[24838

Der Angeklagte beteuerte, dast er hästliche Ausdrücke
nicht kenne: aber die er kenne, habe er aus der Volkszeitung,
die Freundin der Reichsbannerleute sei. Reichsbannerleule sagen
vor Gericht alle gleichmästig ans, sonst würden sie ausgeschlossen.
Er sei an Gräberschändungen nicht beteiligt. Gräberschändungcn
auf Zudensriedkösen würden nur von Kommunisten und .luden
begangen, von letzteren besonders wegen des Altmetalls aus Grab-
denkmälern.

Das Urteil, Vorsitzender Dr. Burchard, lautete wegen
2 Fälle von Beleidigung auf 6 Wochen Gefängnis. Die bis-
herigen Geldstrafen hätten bei dem Angeklagten keinen Erfolg
gehabt. Die Reichsbannerleute hätten sich durchaus korrekt ver-
halten. Nur durch das Dazwischentreten des Angeklagten ent-
stand Krawall. Das Verhalten des Angeklagten sei Im höchsten
Maste gefährlich gewesen.

Einnahmen.
Mieten 138 331,-X.
Bankzinsen 1144,56 „
Zinszuschuß 9 800,— „

'149 27070’

Mentog, Mittwvm und öonnadenö

in der Leihanstalt Aeitmannstraste 3
über bte noch vorbanbenen -Ffänbcr au! btr Zett

vor bcm L September 1928.
Zum 23crtnuf kommen: Juwelen, ckolb» unb

Subcriacheu, librcii jeber Siti. Heuen-, Tarnen- unb
(linbci.flcibuno. Leib-, Tri*- unb Beilwü'chc, Stoffe,
feinen, Trcfle, Seher unb Pelzkchen. Betten. BLOier.
(Vla4. pborvarapbffebe «.pparate, gern» unb £pent
alcüer.L'.usifiniirumentt.Schreib-unbNäbmaichinen.
Kabrr.iber unb vieler anbere mehr.

Tie Versteigerung beginnt um 9’, Ubr.
•2.5390 Df« SetiHinPaUBWcmaltun^.

bcfftniiHhc Letdanilalt ^cthtnitr.io

ötffcntUthtScrfttiöcrung

nm 17. und 19. <umt 1929

in der Leihanstalt Gothenstratze 10
über bic noch vorbanbenen Vfünber aui bet Seit

vor bem 1. September 1928.
Zinn versaut kommen: Herren-, Samen- unb

flinberkleibung. “tiefel, Leib». Tilch- unb BettwZiche,
Stoffe. Seinen. Peulachen. Teppiche. Betten. Bücher,

pboioarapbilche Apparate. Fern- unb Cpemolöfer,
MuNkinsrnnnente, (?Ia8, Porzellan, Bilder, Iflla-
vier unb vieles anbere mehr.

Tic Versteigerung beginnt um 9' ', Ubr.

UHFALLKLASSE
Bei tödlichen Unfällen aller Art eine einmalige Beihilfe hie RM. 3000,—

Jahresbeitrag RM. 1,30 für je RM. lOOO,— Versicherungssumme.

Fordern Sie Prospekte! RRRRiiiiw

Cr&inquebille Vul IluUl ■ VUl I uuni N Uhr Casanova
I Gastspiel Mnn< Fischer Nach d. Vorst: Ksbereu Hom Goovnwlna | Mit Joeet Dealer ft- a.

Der

Weg zu Kraft und

Schönheit

verlangt
außer Gymnastik ständiges
Tragen der elastischen

CALMON

Gummi-Leder-Sohlen

Sie sind nervenschonend,
wasserdicht, unverwüstlich!

Ein Versuch kann
Ihnen nur nützen

Slttj Kredit

Sarn-Konftklion
Vcöcrmtfcn

W letal Co.
Kaiier-WilhclmkStr. 115

(4615

Getragene Matzanzllgc
biUtg zu verkaufen.

Wöhrl,
yelbsttatzc 39, Hochp.

124122

Warum an dir Riviera In ferne. Land,
bleibt lieber in Hamburg am Klbe*trand.
Verlebt eine Nacht wie einst Iw Mal,
im tiroa-Boreteler 6ie*ell*chaftahao*

GroO-Boretelet Chanawe Nr. 103
STIMMESe — TANZ — H C M O R — Haltest Linie 8.

125322

Die Kinder.
/

Dieser 2flimmise Uiki4:oeher, weiß mit braun emailliert e ns
und Vernickelnnv 1 Monatsraten a Mk. V.OU
Derselbe utlammig in 4 Monatsraten a Mk. 10.öO

<4ro8e Auswahl In BeleuehtunK*kiirpern

Ewige Lampe 16 I
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ZSUWerM.

Hamburg.

ein WamLnwunder im BvianiMn

«arten.

Eine Riesenvfianze blüht.

Dom 3 n ff i f u t für allgemeine Botanik erhalten
DÜ folgende, sicher allgemein interessierende Zuschrift:

Eine der abenteuerlichsten Planzengestalten, dle der an
Wundern so reiche Urwald bietet, ist zur Zeit im Botanischen
Garten zu sehen. Es handelt sich um einen der Riesen des
Pflanzenreiches, den Amorphophallus titanum, zu den Aronstab-
gewächsen gehörig und bei weitem der gröhle Vertreter dieser
Familie, dle bei uns durch den bekannten Aronstab und den
Schlangenwurz vertreten ist.

Der Amorphophallus titanum, von dem jetzt drei Pracht-
stücke im Botanischen Garten in Kultur sind, stammt aus Sumatra.
6t wächst dort In den immerfeuchten Urwäldern und bildet bis

zentnerschwere und einen halben Meter im Durchmesser haltende
Knollen, aus denen jährlich ein einziges, dafür aber um so
givheres Blatt hervorkommt. Dieses hat einen schenkeldicken
über 2 Meter hohen Stiel, der oben eine vielfach zerteilte Spreite
von mehreren Metern Durchmesser trägt. Es bleibt 5 bis 6 Mo-
nate am Leben, dann stirbt es ab, verfault, und die Knolle, die
inzwischen ihren Durchmesser und ihr Gewicht vermehrt hat, bildet
nach einer Ruhezeit von einigen Monaten ein neues größeres
Blatt. Nachdem sich das mehrere 3ahre wiederholt hat, bringt
die Knolle dann einmal kein Blatt, sondern statt dessen einen ge-
waltigen Blütenstand hervor, der in seiner allgemeinen Gestalt
dem Blütenstand des Aronstabes entspricht, aber sehr viel größer
ist. Er wird bis 2 Meter hoch. Die Blütezeit währt nur wenige
Tage, dann verfaulen der obere Teil des Kolbens und das große
Hüllblatt, und am unteren Teil entwickeln sich die Früchte, sofern
die Blüten bestäubt worden sind. Diese Bestäubung erfolgt in der
Heimat der Pflanze durch Aasfliegen, die durch den geradezu
pestilenzialischen Gestank angelockt werden, der von dem offenen
Blütenstande ausgehen soll.

Die Pflanze, die 1878 von Beccari entdeckt worden ist, kam
außerhalb ihrer Heimat zum ersten Male in dem berühmten Bo-
tanischen Garten zu Buitenzorg auf 3ava 1924 zur Blüte. 1926
hat in Kew ein Exemplar geblüht. Auf dem Kontinent

tritt jetzt in Hamburg dies Ereignis zum ersten
Male ein. Der Botanische Garten verdankt der großen
Liebenswürdigkeit des Herrn Konsul Schild in Padang (Su-
matra) drei aus dem Barisan-Gebirge stammende Knollen. 3m
vergangenen 3ahre haben alle drei je ein Blatt gebildet. 3n
diesem 3ahre hat die kleinste der drei Knollen, die offenbar noch
nicht blühreif ist, wieder ein Blatt gebildet. Die eine der beiden

großen Knollen hat ebenfalls wieder ein Blatt geliefert, dessen
Stiellänge über 2 Meter beträgt. Die andere große
Knolleaber,derenBlattstiellängel928230Zen-
timeter betrug, bringt in diesem 3ahre einen

Blüten st and, der in den nächsten Tagen voll ent-
wickelt sein wird. Alle drei Pflanzen stnd im Victoria-

regia-Sttnä ausgestellt, das zum Zweck der B e s i ch t i gu n g
von Montag an, von 10 bis 12 und 14 bis 16 Ahr geöffnet
sein wird.

Snmbilrser und Berliner WaManfc.

Ein irreführender Vergleich.

Wir stehen gewiß nicht in dem Berdacht, Preissechter für die
Hamburger Hochbahngewaltigen zu sein, die es
immer wieder in geradezu erstaunlicher Weise verstehen, durch
allerlei schikanöse Maßnahmen das Publikum gegen sich auf-
zubringen. Trotzdem muß auch die Debatte um und gegen die
Hochbahn mit Sachlichkeit geführt werden, und es ist zu bedauern,
wenn das Fremdenblatt jetzt glücklich zweimal durch demagogische
Tarifvergleiche mit London und Berlin das Hamburger
Publikum in eine Kampfstimmung verseht, die mit völlig falschen
Argumenten genährt wird. Die Geschichte mit dem angeblichen
Londoner 8--Tarif, die Herr Eiffe im Fremdenblatt vor-
getraaen hat, ist bereits widerlegt worden. Wenn jetzt das
Fremdenblatt einen ähnlich unbilligen Vergleich mit den Berliner
Tarifen anstellt, so muß man das mit genügender Deutlichkeit
anprangern. Richtig ist, daß der Berliner Einheitstarif von 20
den Uebergang von einem Verkehrsmittel auf das andere ermög-
licht. Richtig ist auch, daß auf diese Weise ganz erhebliche Strecken
zurückgelegt werden können. Man muß aber hinzusehen, daß in
Berlin nur ein einmaliges Amsteigen gestattet ist, während man
in Hamburg zweimal umsteigen kann. Davon steht im Fremden-
blatt kein Wort. Am aber die Tarifbelastung der Berliner und
der Hamburger Bevölkerung vergleichen zu können, muß man
vor allen Dingen darauf Hinweisen, daß es in Berlin keinerlei
Wochenkarten gibt. Bei der ungeheuren Bedeutung, die die
Wochenkarte für die arbeitende Hamburger Bevölkerung hat, ist
die Anterschlagung dieses Sachverhalts grob demagogisch. Mehr
als die Hälfte aller Fahrten wird in Hamburg auf Wochenkarten
zurückgelegt. Infolgedessen ist der augenblicklich in Hamburg
gültige Tarif praktisch gar nicht 20 j, sondern liegt im Durch-
schnitt um einige Pfennige tiefer. Dem Berliner dagegen wird
an Zeitkarten nur eine Monatskarte geboten, die für eine Linie
7,50 Ji, für eine zweite 10,50 Ji kostet. Diese Monatskarten sind
für den Arbeiter auf jeden Fall teurer als die Hamburger Wochen-
karte. Die große Wochenkarte in Hamburg kostet bislang

Wk die EWvathssierendrn behandelt

wurden.

Fast neun Monate sind bereits seit dem wilden Hasenarbeiter-

streik im Oktober vorigen 3ahres ins Land gezogen. Zu diesem

gewissenlosen Streich, den sich die Kommunistische Partei damals

geleistet hat, sind inzwischen so viele neue verantwortungslose

Taten hinzugekommen, daß der Oktoberstreik, der vielen Hafen-

arbeitern monatelange Erwerbslosigkeit und damit großes Eiend

brachte, allzu schnell in Vergessenheit geraten konnte. Daß sich

aber bei manchen Hafenarbeitern noch heute die Auswirkungen

dieser kommunistischen Treibereien empfindlich bemerkbar machen,

davon legt die Zuschrift eines sogenannten Sympathisierenden

an uns beredtes Zeugnis ab. Die Zuschrift lautet:

Die wilde Hafenarbeiterbewegung begann bekanntlich am
17. Oktober 1928 bei der sowjetrussischen Stauerei Einheit,
die dem Hafenbetriebsverein nicht angeschloflen war und infolge-
dessen auch für die von den Kommunisten vorgeschobene Streit-
frage der ungerechten Vermittlung und für die zwischentarifliche
Lohnbewegung nicht in Frage kam. Schon darin zeigte sich die
Demagogie der Eowjetleute. Wir streikten darauf vom 22. bis
27. Oktober. Dann kam das dicke Ende. Viele Arbeiter wurden

ihre Arbeitskarte los. Für sie war guter Rat feuer. Für die
Kommunisten war das aber eine einfache Sache. Sie verklagten
eben den HBD. auf Wiedererstattung der Karte und Entschädigung
des Lohnausfalles. Bevor es zum Termin kam, wurden alle
Gemaßregelten nach der Rofesoodstraße beordert. Dorf wurde
besprochen, wie bei den Verhandlungen ausgesagf werden soll.
Es wurde dann beschlossen, daß sämtliche Gemaßregelten sich
durch einen kommunistischen Beauftragten vertreten lassen. Rach
der Haupfverhandlung konnte man zwar in der Volkszeitung
lesen, daß die Arbeitgeber durch den KPD.-Verfrefer gebührend
bloßgestellf worden seien, in Wirklichkeit aber waren die Bloß-
gestellten jene Arbeiter, die den KPD.-Parolen gefolgt waren
und jetzt keine Arbeit Haffen. Der kommunistische Beauftragte
hat es bis heute noch nicht für nötig befunden, den arbeitslos
gewordenen Sympathisierenden den Wortlaut des Urteils vor-
zulegen. Man las dann ferner in der Volkszeitung, daß der
Kampf nicht erledigt fei, sondern fortgesetzt werde. Bis jetzt hat
niemand in der KPD. Anstrengungen dazu gemacht. Am die
gemaßregelten Speicherarbeiter zu beruhigen, wurde ein Teil von
ihnen in Sowietbetrieben vorläufig unlergebracht. So wurden
dis zum 1. Februar dieses 3ahres 7 Mann bet der „Derutra"
beschäftigt. Dann aber wurden 6 Mann plötzlich entlassen; einer,
der der KPD. angehörte, konnte bleiben. Den Entlassenen ver-
sprach man, daß man sich irgendwie um Arbeit für sie bemühen
werde. Man vertröstete sie noch einige Male, und schließlich
kümmerte man sich überhaupt nicht mehr um sie.

Wie es diesen Speicherarbeitern ergangen ist, so erging es
auch vielen Kaiarbeitern. Sie wurden vorübergehend bei irgend-
einem Sowjetbetrieb untergebracht, dann nach einigen Wochen
entlassen, und damit war es aus. Roch heute ist jedoch ein großer
Teil dieser sogenannten Sympathisierenden ohne Arbeit. Sie
müssen jetzt leider am eigenen Leide ihre Sympathie für die KPD.
auskosten. Diese Sympathisierenden werden zweifellos das letzte-
mal für die KPD. die Kastanien aus dem Feuer geholt haben;
denn wie man sie in der Kommunistischen Partei behandelt hat,
das spottet jeder Beschreibung und hat bei den betroffenen Hafen-
arbeitern ungeheure Erbitterung hervorgerufen, die noch lange
nachwirken wird.

A Sahre Band drutith« »te«h»3elibramitn.
Der Bund Deutscher Reichszollbeamten konnte am Sonnabend

im festlich geschmückten Saale von Sagebiel die Feier seines
25jäyrigen Bestehens begehen. Es waren viele Gäste zu dieser
Feier erschienen. Der Festakt wurde eingeleitet durch den Ein-
zugsmarsch aus Tannhäuser, dem sich die Begrüßungsrede des
Verbandsvorsitzenden Troppenhagen anschloß. Rach einem
Rückblick aus die Entwicklung des Verbandes faßte er die Auf-
gabe des Bundes dahin zusammen, daß die Organisation sich
immer für das Berufsbeamtentum einsehen werde. Es folgte
dann ein sehr instruktives, durch ein reichhaltiges Zahlenmaterial
unterstütztes Referat Vrofeffor Hoffmanns über „Pflege und
Wege der Außenhandelsgestaltung", das ebenfalls lebhafteste Zu-
stimmung auslöste. 3m Ramen des Reichsfinanzministeriums
wünschte Ministerialdirektor Ernst der Tagung einen guten
Verlauf. Er legte besonderen Wert auf die Feststellung, daß der
Beamte sich vor die Verfassung zu stellen und die Ueberzeugung
des republikanischen Staates zu vertreten habe. Senator B u r -
chardt-Moh begrüßte die Tagung im Ramen des hambur-
gischen Senats und unterstrich, daß die Zollbeamten mit Hamburg
eine besondere sachliche Verbundenheit aufweisen könnten. Reichs-
tagsabgeordneter Steinkopf sprach im Ramen der übrigen
anwesenden Abgeordneten Wünsche für einen erfolgreichen Ver-
lauf des Bundestages aus. Er setzte sich für die Wünsche der
Zollbeamten ein. Wenn man der Erfüllung dieser Wünsche noch
nicht nähergekommen fei, so dürfe man nicht übersehen, daß das
Reich sich gerade jetzt in schwieriger Finanzlage befinde. Alle
Bestrebungen auf enen Befoldungsabbau seien trotzdem auf den
entschiedenen Widerstand des Reichsfinanzministers Dr. Hilfer-
ding gestoßen. Rach weiteren Begrüßungsreden des Abgeord-
neten T o r g l c r <K.), Präsidenten Rauschning und des Vor-
sitzenden des DBB. Hügel sand die Feier in musikalischen Dar-
bietungen ihren Abschluß.

Wir wissen aui den Untersuchungen und MeereSlotungen, daß
rund 105 Millionen Quadratkilometer, also fast 30 % aller Meer«,
mit solchem Kalkschlamm bedeckt stnd. Wir wissen ferner, daß In
allen drei Weltmeeren zusammengenommen auf etwa 70 Millionen
Quadratkilometer Fläche Korallen wachsen. DaS ist an Flächen-

inhalt mehr, alt Asien und Amerika zusammengenommen. Diese
Tatsache läßt den Schluß zu, daß dereinst, wenn ein neuer Schöp-
fungstag gekommen ist und eine andere Verteilung der Meer ein-
tritt, ein neuer riesiger Erdteil, au5 Kalk gebaut, dastehen wird.

Der ungeheure Meeresreichtum an Tier- und Pflanzenleben
trägt ferner ein gut Teil dazu bei, die landbildende Tätigkeit des
Meeres zu unterstützen und zu beschleunigen, denn schließlich findet
alles einmal auf dem Wege in die Tiefe sein (Brab, mag eS auch
zuvor in Irgendeinem andern Magen noch als Nahrung gedient
haben. Ein ununterbrochener Regen von solchen Abfällen deS
Lebens geht auf dem Meeresgrund nieder, wird dort zur Unkennt-
lichkeit zersetzt und zerlöst, und bildet sich im Rollen der Zeiten zu
einer kalkhaltigen Schicht, öle an manchen Stellen des MeereS
zu ganz beträchtlicher Höhe gelangt.

Wir haben nun, um zum Golfstrom zurückzukehren, einen wich-
tigen Anhaltspunkt dafür, daß seiner Richtungsoeränderung ähn-
liche Ursachen wie die eben geschilderten zugrunde liegen. Es ist
bekannt, daß das Wasser um so sauerfioffärmer wird, je wärmer
es ist. Dasselbe gilt auch vom Golfstrom. Seine hohe Temperatur
und fein Mangel an Sauerstoff lassen ein Fischieben bei ihm nicht
zu. Seine Grenzlinie bildet eine Gefahrenzone für alle Fische, die
in frischen Gewässern zu leben gewohnt sind. An den Stellen, wo
der Golfstrom die kalten MeereSzonen durchschneidet, findet ein
ununterbrochene« Massensterben von Fischen statt. Unausgesetzt
regnet es dort tote Fische auf den Meeresboden, und so entstehen
mit der Zeit jene gewaltigen unterirdischen Inseln, die der kalk-
haltige Meeresschlamm zu riesigen Kalkbänken formt.

ES Ist wohl nichts einleuchtender, als daß durch di Entstehung
solcher Kalkbänke eine allmähliche Störung in der BewHgunas-
richtung der oberen Meeresströmungen eintreten kann, und die
Vermutung liegt sehr nahe, daß die allmählich eingefretene Ver-
schiebung des Golfstromes auf diese oder eine ähnliche Ursache
zorückjuführen ist.

J SA unsere Frauen |j

Merkblatt.

DistriktSfrauenausschüffc. Die angekündigte Besichtigung ist
nunmehr für Donnerstag, 20. 3unl, festgesetzt. Tressen 13.45 llhr
pünktlich vor der Fabrik in Alton»Bahrenfeld. Fahrgelegenheit
Linien 13 und 31 Luruper Chaussee.

Reustadt. Montag, 17. Juni, Fahrt nach Rissen. Ab Sammler
10.18 Uhr. Fahrpreis 60 H. — Handarbeitsabend,
Freitag, 21. Juni, Böhmkenstraße. Diskussion.

St. Georg-Rord. Montag, 17. Juni, 19.30 Uhr, Handarbeits-
abend bei Adler, Danziger Straße. Referat der Genossin Berndt:
„Die Frau als Staatsbürgerin".

St. Georg-Süd. Dienstag, 18. 3uni, 19.30 Uhr, Hand-
arbettsabend bei Wolters, Sachsenstraße 31.

St. Pautl-Rord. Montag, 17. Juni, 19.30 Uhr, Handarbeits-
abenö bei E. v. Ahrentschildt, Vereinsstraße 24, bei W. Jens,
Neuer Kamp 17 und bei Paul Philipp, Bartelsstraße 38. Dort-
selbst Vorlesungen und Lieder zur Laute vom Genossen Krohn.
Tassen sind mitzubringen.

Eimsbüttel. Frauenfeierstunde, Mittwoch, 19. Juni,
abends 8 Uhr, in der Aula der Realschule Weidenstieg. Preis
der Karte 20 .j.

Eimsbüttel. Handarbeitsabend Riedel, Dienstag
18. Juni, Ausflug nach Blankenese. Treffen: 8.30 Uhr, Bahnhof
Holstenstraße.

Eppendorf-Winterhude. Mittwoch, 19. Juni, gemeinsamer
Ausflug der tzandarbeltSabende Mariannenheirn und Bonsow
nach Langenhorn. Treffen: 9 Uhr, Hochbahn Kellinghusenstraße.

Langenhorn. Dienstag, 25 Juni, 8 Uhr, Autofahrt nach
Raheburg-Mölln. Anmeldungen bis 20. 3uni bei den Genossinnen
3akobi und Lohse. Fahrpreis 3 Ji, die bei der Anmeldung ent-
richtet werden müssen.

Uhlenhorst. Donner-tag, 20. Juni, Fahrt nach Finkenwärder.

5S Jahrgang / Nr. 164

Beilage zirrn Hamburger Echo
Hamburg.Alton«»«! Bolteblott

Sonntag, 16. Juni 1920

2,10 ,Al, das heißt, es werden in einem Monat 8,40 Ji aus-
gegeben, und dieses mit Umsteigeberechtigung und für di« gesamte
Länge des Ortsnetzes. Eine entsprechende Monatskarte in
Berlin aber kostet 10.50Ji und mehr. Das Ergebnis ist, daß
in Berlin annähernd nur 2 5% aller Fahrten
durch Zeitkarten ausgeführt werden, während der
Rest ausschließlich auf Barzahlung erfolgt.

Wenn wir in Hamburg auf die Wochenkarten verzichten
wollen und uns nach Berliner Beispiel aus Monatskarten be-
schränken, dann werden wir formell auf eine Tariferhöhung ver-
zichten können. 3n Wirklichkeit bedeutete das aber die schroffste
Tariferhöhung, die überhaupt denkbar wäre.

Besinn der Nordisch-Sentichen Woche in Kiel.

Die Nordisch-Deutsche Woche für Kunst und Wissenschaft, die
vom 15. bis 23. 3uni in Kiel statffindet, hat begonnen. Zahlreiche
prominente Persönlichkeiten stnd bereits eingetroffen, um dieser
für den geistigen Austausch zwischen den nordischen Ländern und
Deutschland bedeutsamen Veranstaltung beizuwohnen. Die vier
nordischen Staaten Dänemark, Schweden, Norwegen
und Finnland stnd durch ihre Berliner Gesandten vertreten,
außerdem aber durch große Abordnungen von Professoren und
Studenten. Von deutscher Seite stnd Vertreter der Ministerien
des Reiches und der Länder sowie fast sämtliche deutschen Uni-
versitäten erschienen.

Den Auftakt bildeten sportliche Veranstaltungen, die am

Freitagabend mit Vorführungen isländischer Studenten begannen.
Mittags wurden die Ausstellungen für nordische Volkskunst und
nordische Architektur im Thaulow-Museum sowie für
nordische bildende Kunst in der K u n st h a 11 e eröffnet. Die
nordischen Museen sowie Künstler und Architekten haben dazu
ihre besten Stücke, zum großen Teil Stücke von seltener Schön-
heit, gesandt, so daß die Ausstellung einen glänzenden Einblick
in das nordische Schaffen gewährt.

Der dänische Gesandte in Berlin, Minister Zahle, legte am
Sonnabendvormittag am Grabe des dänischen Dichters 3 e n s
Beggersen auf dem Kieler St.-3ürgen-Friedhof einen Kranz
nieder, wobei er des Dichters als eines Mannes gedachte, der
schon vor 100 3ahren die gleichen Bestrebungen verfolgt habe,
die jetzt in der Nordisch-Deutschen Woche zum Ausdruck kommen.

Echwmr Endspurt der Bürgerschaft.

Ein alter schlechter Brauch.

Es ist bekannt von alters her, daß, wenn die Bürgerschaft

auf Ferien gehen will, die Zahl der Senaisanträge beängstigend

anschwillt. Doch nicht nur die Zahl schwillt an, im selben Ver-

hältnis wie sie steigt auch die durchschnittliche Bedeutung der

Senatsanträge. Vor dieser Tatsache steht die Hamburger
Bürgerschaft auch in diesem 3ahre wieder. Am 26. 3uni soll die

letzte Bürgerschaftssihung fiattsinden. Zwei Sitzungen stehen also

noch bevor, die letzte ist dazu mit Ergänzungswahlen für den

Senat belastet. Was sonst die letzte Sitzung noch beschäftigen

wird, ist noch unbekannt. Wer weiß, was noch im Schoße des

Senats ruht. Für die nächste Sitzung jedenfalls reicht der jetzt

vorliegende Beratungsstofs nach Umfang und Bedeutung aus.

Bei einer ganzen Reihe von Anträgen fragt man sich vergeblich,

warum e§ Mitte 3uni werden mußte, ehe sie der Bürgerschaft

Zug eitet wurden. Diese zusammengedrängfe Antragsfabrikafion

vor den Ferien bleibt bedenklich. Doch man kann das alljährlich

wieder aussprechen, ohne daß es auch nur dae Geringste nützt.

Verzichten wir darum hier daraus, und konstatieren wir nur, daß

sich an dem alten schlechten Brauch nichts geändert hat.

Sos WefenNUbfte der Mftlwvch-Sitzung.

50 ragesorbnungsvunkte.

Bedeutende Vorlagen konnten wir schon vor einer
Woche ankündigen. Da lag bereits ein Antrag vor auf Be-
willigung von 10,6 Millionen Mark für den Ausbau
des Südwest- Hafens. 3230000 Ji sollen für den Bau
eines Verteilungsschuppens und für die Ver-
legung der Badeanstalt vom HolthusenKai nach
Kalkehofe bewilligt werden. Für einen Eifenbahnbau
von Hausbruch nach Waltershof werden 452 000 Ji
beantragt und für eine vorläufige Landungsanlage für den
Uebersee - Passagierverkehr im Blockhaushafen 326 000 Ji.
Außerdem befanden sich schon unter den letzten Bürgerschafts-
Vorlagen Anträge aus Errichtung von zwei Volks-
schulen an der Bogen st raße und am Rübenkam p.
3etzt sind vier weitere Anträge auf Volksschul-

neubauten eingegangen, außerdem ein Antrag auf Schaffung
eines Erweiterungsbaues der höheren Staatsschule in Cuxhaven.
Daneben enthält die Tagesordnung eine Fülle von Grund-
stücksanträgen. 11 000 Ji sollen für die Ausgestaltung
des Stollen - Parks bewilligt werden. Ein anderer Antrag
will den Ausbau des 3ngendferienheims Puan
Klent auf Sylt ermöglichen. Dem Ausschuß für Kinder-
anstalten E. V. soll ein Darlehen gewährt werden. Eine
Milllonen-Vorlage, über die wir am Montag Näheres mit-
teilen werden, betrifft den Umbau des Bahnhofs
Bergedorf. Der Senat beantragt bann Verbesserung
bet Feuertojchvetyat.t niste auf Walter »hoj,
einschließlich des neuen Petroleumhafens und Finkenwärders.
Nach Verabschiedung eines Antrags ans Aufhebung des
Aufsichtsamtes für Personenstandswesen steht
dann wieder der Antrag auf Verlängerung der Wahl-
periode der Bürgerschaft zur zweiten Beschlußfassung.
Es folgen dann nicht weniger als 11 Ausfchuhberichtc,
die aber wahrscheinlich nicht alle herankommen werden. Wesent-
lich sind die Berichte über die Treibhäuserkredite, über
die Verkehrswerbung und über das Gesetz zur
Regelung der Besoldung der P o l i z e i b e a m f e n.
Den Abschluß der Tagesordnung bilden vier 3nitiativ-
an tr ä g e aus dem Hause.

Die Antragsteller werden sich bis zum Herbst bescheiden
müssen.

EM neue NvIMuIbauten.

Mitgeteilt haben wir die Anttäge auf Errichtung einer Volks-
schule an der Bogenstraße und einer Volksschule am Rübenkamp,
Ecke Alte Wöhr. Für beide Bauten werden als erste Baurate je
600 000 Ji beantragt. Di« neuen Anträge, die jetzt vorliegen, sehen
den Neubau einer 32klassigen Volksschule an der Binder-
straße, einer 36klassigen Volksschule am Bauerberg, einer
38klasstgen Volksschule auf der Veddel, einer 37klassigen
Volksschule an der Straße Osterbrook in Hamm -Marsch
und einen Erweiterungsbau der höheren Staats-
schule in Cuxhaven vor.

Der Neubau einer

Volksschule an der Binderstraße

ergibt sich vor allem aus der Raumnot des 3nstituts für Lehrer-
fortbildung. Für die Forschungs- und Demonftrationsaufgaben

des Erziehungswissenschaftlichen Seminars ist es ein dringendes
Erfordernis, außer den Knabenklassen besondere Mädchen- und
Koedukationsklassen einzurichten, für die Räume in der Binder-
straße 34 nicht vorhanden find. Die Raumnot kann nur durch
einen Neubau behoben werden, mit dem allerdings erst begonnen
werden kann, wenn über die Verlegung der Stadtgärtnerei eine
Entscheidung gefallen ist. Die Baukosten betragen 1 606 000 Ji;
als erste Rate sollen 450 000 JI bewilligt werden. — Wiederholt ist
die Beseitigung der Raumnot in den Schulen ant Bauerberg ge-
fordert worden, den beiden vorhandenen Schulen schien eine ganze
Reibe von wichtigen Unterrichtsräumen. Außerdem nimmt die
Schüler,Mhl ständig zu infolge der regen Bautätigkeit, so daß ein

Dolksschulneubau an der neuanaelegten Verbindungö-
strahe zwischen Bauerberg und Pagenfelderstratz»

erforderlich ist. Das nach dem Neubau fteiwerdende SchulgchSnd«
soll andern Zwecken zugeführt werden. Die Baukosten betragen
1 676 000 .Ji, von denen als erste Rate 550 000 Ji bewilligt werden
sollen. — Bereits im Januar 1927 ist von der Bürgerschaft ein
Doppel-Volksschulgebäude für die Veddel gefordert worden. Das
erforderliche Gelände muß jchoch erst aufgetjöbt werden. Mit der
Fundamentierung des Schulneubaues kann daher erst im Herbst
begonnen werden. 3nzwischen ist auf dem Gelände der Volks-
schule Sieldeich 28 bereits eine Schulbaracke errichtet worden.
Die ständige Zunahme der Schülerzahl zwingt nun, den

Bau einer 38kiasfigen Volksschule auf der Veddel

zu dem beabsichtigten Termin in Angriff zn nehmen. ES wird be-
antragt, von den erforderlichen Baukosten in Höhe von 1 787 000 Ji
als erste Rate 650 000 Ji zu bewilligen. — Für Hamm-
Marsch ergibt sich die Notwendigkeit, eine 37klaffige Volks-
schule zu errichten, aus der ständigen Zunahme der schulpflichtigen
Kinder als Folge der fortschreitenden Bebauung. Die Schule
soll an der Straße Osterbrook Platz finden. Be-
antragt werden als erste Rate 600 000 Ji bei Gesamtkosten von
1 597000 Ji. — Für den Erweiterungsbauder höheren
Staatsschule in Cuxhaven werden 615000Ji beantragt

Ausbau bcs Sugtnbfttitnhtims

Puan Klent.

Das bekannte 3ugendferienheim Puan Klent auf Sylt, das
vom Hamburger 3ugendverband und von der Sozi-
alistischen Arbeiterjugend getragen wird, bestand
ursprünglich aus fünf großen Holzbaracken mit Nebengebäuden.
Die Wohnbaracken für 3ungen und Mädchen mußten bereits im
3ahre 1925'26 durch Steinhaufen erseht werden. Nunmehr sind
auch die übrigen Baracken so abgängig geworden daß der Be-
trieb in ihnen aus zwingenden Gründen der Wirtschaftlichkeit,
Gesundheit und Feucrsicherheit nicht über diesen Sommer hinaus
fortgeführt werden kann. Eine Ausbesserung kommt bei der
Baufälligkeit der Baracken nicht in Frage. Ersparnishalber soll
jedoch nur die Wirtschaftsbaracke, die auch den Speise- und,
allgemeinen Versammlungsraum enthält, mit dem zugehörigen
Pumpen- und Maschinengebäude neugebaut werden. Die unent-
behrlichen Räume der beiden andern Baracken werden dem
Neubau eingciüat Die Kosten des Neubaues belaufen sich ans
insgesamt 330 000 Ji. Die Hamburger Sparkasse von 1827 ist
bereit, 225 000 Ji zu 8% Zinsen zu geben, wenn der Staat ihre«
Hypothek den Vorrang einräumt und eine Zinsgarantie über-
nimmt. 5000 Ji sollen von einem Puan-Klentkreis aufgebracht
werden, die restlichen 100 000 Ji werden als zinsloses Darlehe»
vorn Staat erbeten. Um die Zinsen für die Sparkasse aufzubrin-
gen, ist außerdem beantragt worden, die Rückzahlungsraten
früherer Darlehen herabzusehen, für das lausende Rechnungsjahr
eine Beihilfe von 5000 Ji und für die folgenden Rechnungsjahre
eine Beihilfe von 10 000 „M zu gewähren.

Der Senat hat sich von der Notwendigkeit des Neubaues
überzeugt. Er anerkennt 6i e besondere Bedeu-
tung Puan KlentS als billige und gesunde Er-
holungsstäfte junger Menschen aller Schichten
und Richtungen. Nachdem Versuche, das Reich und Preu-

ßen zur Kostentragung heranzuziehen, vorläufig ergebnislos ge-
blieben sind, beantragt der Senat die Gewährung eines zinslosen
Darlehens von 100 000 Ji, die Uebernahme der Zinsgarantie für
225 000 Ji, die vorübergehende und bebarfäroelfc Herabsetzung
der Rückzahlungsraten aus früheren Darlehen und die Gewäh-
rung einer Beihilfe für 1929 von 5000 Ji und für 1930 von
10 000 Ji.

einbau eines Kinderhortes im Nanblock

sinrreslrnße.

Der Ausschuß für Kinderanstalten L. V. hat mit der Ge-
meinnützigen Kleinwohnungsbau-Gesellschaft Groß-Hamburg in.
b. H. über den Einbau eines Kinderhortes im Baublock 3arre-
firaße verhandelt. Die Gesellschaft ist bereit, den Einbau vor-
zunehmen, wenn sie ein zinsloses, hypothekarisch zu sicherndes

Reidisbanner heraus!

Demokratie Ueber d|eses Thema s» ridit Mittwodi, io. Juni

Fasdiismus? Bruno Kalnin, Lettland ™“,s

Das Meer als Baumeiftee.

Von Alwin Dreßler.

Die anhaftende strenge Kälte im letzten Winter gab vielen
Forschern und Denkern Veranlassung, nach einer Erklärung über
die Ursache der eingetretenen Kältewelle zu suchen. Eä uniröe bei
dieser Gelegenheit vielfach von einer Verschiebung ocs Gols-
strorneS gesprochen, die zuungunsten der mitteleurooäischen Lander
eingetreten sein soll. Unwillküilich mußte man sich 6a fragen, ob
diese Begründung zu Recht besteht, denn eine Verschiebung des
Golfsttomes konnte schon feit einer Reibe von 3ahren leftgeftcllt
werden, ohne daß die vorhergehenden Winter sich durch besondere
Kälte bemerkbar machten. DaS Gegenteil war der Fall, vüir
hatten gerade in den letzten 3ahren [ebr mäßige Winteriempera-
turen zu verzeichnen. Der Wissenschaft bleibt es daher noch Vor-
behalten, die wirkliche Ursache des so plötzlich eingetretenen,
außergewöhnlich starken Käfterückschlages zu ergründen. Ob ihr
das jemals gelingen wird, ist eine andere Frage. Die Gesetz-
mäßigkeit der Natur, di« sich in gleichem Rbvthmus seit Bestehen
der Welk in periodischer Folge bemerkbar machen, Zahlen 3 U jenen
großen Geheimnissen, die wir kaum enträtseln werden.

Ss ist kein blinder Zufall, daß sich das Weltbild der Natur
in gewissen Zeitabschnitten verändert und daß Zuweilen ungewöhn-
liche Erscheinungen eintreten, für die wir keine Erklärung haben.
Das Walten der Naiurkräste ist ganz bestimmten höheren Ge-
sehen unterworfen, und WillionLn geheimnisvoller t seinen spinnen
am Werk der ewigen Umgestaltung. Alles Vorhandene ändert
seine Form — schwindet dahin — und entwickelt sich wieder zu
neuen Kräften und Gestalten. Das ist der Kreislauf der Natur,
der im unendlichen Weltall vor sich gebt; er verwandelt 91tateri«
in Energie und formt aus neuen Kräften andere Gestatten. Nichts
ist von ewigem Bestand — und so ist es auch aus unserer Erde.

Ein seltsames Gefühl beschleicht uns bei der Vorstellung über
die gewaltigen Veränderungen, die mit unserer Erdoberfläche seit
Bestehen 6er Weltgeschichte schon vor sich gegangen sind. Das
Ergebnis unserer Forschungen schuf uns hinreichendes Beweis-
material darüber, daß Länder und Meere seit Urzeiten im Wan-
dern begriffen sind und daß eine sortdauernde Veränderung und
Verschiebung der Erdkontinente und Meeresgrenzen vor sich geht.

3edoch geschieht das alles in einem sehr langsamen Verlauf, wo-
bei 3ahrtausende mit dem Pulsfchlag unseres HerzenS vergleichbar

End. Unsere Erdoberfläche ist in einer beständigen Umbildungegriffen, die größtenteils durch das geheimnisvolle Wirken der
Meere verursacht wird. Das Meer ist der Schöpfer neuer Wei-
ten, es unterspült Länder und Felsenküsten, zermürbt daS Gestein
zu feinem Scylamm und baut neue Gebirge und 3n(eln auf; es
verschiebt seine Grenzen im unaufhaltsamen Hin- und Herfluten
und schafft in aller Stille am Baumaterial für neue Alpen, das in
der Tiefe bereitliegt und nur auf die wiedererwachende Kraft
neuer Gebirgsbildung wartet.

Es gibt in der Tat keinen Ort auf der Welt, der nicht schon
einmal unter den Fluten des Meeres begraben lag, oder wo nicht
schon die Wellen des Klimas einen umwälzenden Temperatur-
wechsel herbeiführten. Auch unser Europa lag einst ganz unter
Wasser. Es gab kein Deutschland, kein Frankreich und kein Eng-
land. Nur ewiges Meeresblau spiegelte sich 3ahftausende lang
unter der strahlenden Sonne. Das war jene Zeit, die wir die Zeit
des Kreidemeeres nennen und die uni die gewaltigen Kalkklippen
und Sandsteinselsen schuf, wie sie uns die sächsisch-böhmische
Schweiz noch heute deutlich vor Augen führt. Ucbcrati da, wo viel
Sand zu finden ist, wo Kalk-, Schiefer- und Sandsteingebirge vor-
handen sind, stehen wir vor stummen Zeugen einer erdgeschichtlichen
Epoche, wo das Meer einst die Gegend beherrschte und sich in
seinem tiefen Grunde ein neue« Schvpfungswerk vollzog: die Ent-
stehung der Gebirgsformationen unseres heutigen Europas!

Wer schon einmal Gelegenheit hatte, die Welt zu umreisen,
dem wird es ausgefallen sein, daß es in allen Erdteilen, soweit sie
in die Tropen hineinreichen, Korallenriffe gibt. Mitten im Stillen
Ozean, an der Ostküste Australiens und in der tropischen Südsee
findet man Tausende noch unentdeckter Inseln, die ihre Entstehung
der Verkalkung und Versteinerung von Korallen und Algen ver-
danken. Solche Koralleninseln bilden In den ttopischen Gewässern
die Regel, lind daraus folgt, daß sich Kalk in allen Meeren in
dem Maße mehr und mehr absetzt, als sie wärmer sind. Das Meer
ist eine Kalkwerkstätte, es verkittet alle Fugen und Ritzen der an-
wachsenden Korallen und Muschelbänke mit seinem kalkhaltigen
Schlamm, backt alles zu mächtigen Felsblöcken zusammen und baut
am Fundament später austauchender Inseln, die zur toeiftrtn Ge-
stattung neuer Erdformationen beitragen.



Hamburgische« Feuerpolizeirecht. Das von ber Hamburger
Feuerkaffe berausgebene Buch „Hamburgisches Feuerpolizei-
recht" ist jetzt erschienen und wird unentgeltlich an sämtliche
Grundeigentümer abgegeben. Das Nähere ergibt sich aus der
Bekanntmachung der Feuerkaffe in der vorliegenden Nummer.

Treffen 8.45 Uhr. am Flutwafferturm, Landungsbrücken.
Genossinnen ohne Karten etwas früher.

Barmbeck-Süd. Mittwoch, 19. Iuni, Ausflug nach Geesthacht.
Treffen: 7.45 Uhr, Hauptbahnhof vor Bahnsteig 3. Fahrgeld
ILO k. Mittagessen ILO <*. Anmeldung zur Teilnahme ' bei
H Güncher, Wachtelstraße 51. — Handarbeitsabend
Hinrichsenstraße, Montag, 17. Iuni, 19.30 Uhr. Wir lesen
weiter vor.

Horn. Montag, 17. Iuni, Tour nach Harburg. Treffen:
7 Uhr, bei ber Genossin Dihr. Fahrgelb 1,20 «M.

Bebbel. Donnerstag, 20. Iuni, Handarbeitsabenb für bie Be-
zirke 1 unb 2 um 19.30 Uhr in ber Mäbchenschule Eloinanstraße,
für die Bezirke 3 bis 7 im Gewerkschaftshaus, Betrieb Deddel,
Sieldeich, um 20 Uhr.

Altona, 2. und 3. Distrikt. Besichtigung des Frauenheims
am Dienstag, 18. Iuni, 17 Uhr. Abfahrt spätestens 16.30 Uhr
Bororttbahn. Tressen 17 Uhr vor dem Heim Nagelsweg,
Hamburg. Xege Beteiligung wirb erwartet.

10. Distrikt. Frauengruppen Bahrenfeld, Steenkamp und
Lurup machen am Mittwoch, 19. Iuni, einen Ausflug in die
Riffener Heide. Treffen pünktlich 13 Uhr am Bahrenfelder
Bohnhof, Steenkamper am Othmarschener Bahnhof, Fahrt bis
Blankenese, Wanderung über Falkenstein zum Gasthaus „Heid-
berg".

14. Distrikt. Frauenabend am Dienstag, 18. Iuni, 20 Uhr,
bei Theesdorf, Elbgaustraße 33. Genosse Petersen,
Hamburg, veranstaltet einen „Lustigen Abend" mit Rezitation
unb Gelang, Alte Genossen müssen erscheinen.

Arbeiter der Kultur- und sportkartelle Groß-Hamburg

AlMllNLiN
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(tlbe

14«. + 080

Seflto

Roblent

146.
K«
U.h.
14.«
14.6.

«lasser
staue

;eu.
ibet

15.6
15.6.
15.6.
15.6
166
15.6
15.6
146
156

0,01
(MM

O,«2

156
15.6
156
156
156.

+ 1^8
+ 0.80
+ 140
+ 035
+ 640

«lasser-
Hand

+ 0,18
-130
+ 1.15
+ 130
+ 602
+ 1.42
+ 033
+ 032
+ 0.M

Sa-
turn

+ 230
+ 67V
+ LAi
+ 0.88
+ 136

Da-
tum

Rotzlau
eiten

Bon
Beile
C benfe

Belle

Von
flau. Inseln
Sunderland

Bersten
Helgoland
La Plata
<s-mben

C»een-8inle. Reederei H Schuldt, »len«6urg.
Nord-ffrierland 14. 6. Abaco passiert nach Beracruz.

Schröder, Höllen 4 Fischer, Reederei.

an 2-anapoi.
9.6. ab ReS-

3000 Brieftauben starten in yamburg nach Dänemark. Am
6onntagmorgen werden in Hamburg 3000 Brieftauben des
dänischen Züchterverbandes ausgelassen, um in die Heimat zurück-

... am Asxsnschanzenbahnhvf. Es

Lägerdorf. Tödlicher Unfall. Aus der Dvrsstraße wurde
am Mittwoch der kleine Iunge des Arbeiters Roggenbock ooi
einem Bierwagen überfahren unb auf ber Stelle getötet.

Husum. Bon der KPD. zur SPD. gewechselt.
Matthias Iacodfen, bisher Vertreter der KPD. im Stadtver-
orbnetenhoüegium und im Kreistag, hat seinen Uebertritt M
Sozialdemokratischen Partei vollzogen.

Schiss
MS. Maria
MS. Gelbstern
MS. »lau«
MS. Sistna

DReve
D Thyland
DActw
D tetton

13.40 D galtenfeli
13.55 T Cobra
14.00 T Lap PolONio
14.25 D Pille
15.00 SD Joh. Reinecke 10
15.00 Lchl Marianne und

Johanna
D Phontz

um 22 Uhr

Preis der Eintrittskarte 80 Pfennig!

Seit Sck
1120 T Zmgma

Hanseatische Reederei iNiiengesellschasl
Ditmar Soel 16.6. ab Colombo, »amfanger 4.6.

Renten Mile» 5. 6. an Shanghai. Simon von Utrecht
»ott Ren,!.

Seereederei „Frigga", HaQt., Hanwurg.
Frigga 14.6. von RtrtenäS in Rotterdam iluguft

von Rotterdam nach Le Havre.
Reederei K. Laeisg, @. m. 6. H„ Hamburg.

Biloi heimk. 14. 6. von Rotterdam nach Hamburg.
Stab. M. Sloman fr. (Mittelmeer-Linie).

Ztottia ... ...
Bernburg,Unterv.
Calde,Qbcrpegel
Calve Unterpegel
iriiehne

Havel
«ranbenbJCberp.
BrandenbUnterp
Rathenow, Ober».
RatoenawUmerp.
Havelberg

flmtluhe ttltgnwhilthc SlvtMmelkungrn.

Cnrbaveu meldet 15 Juni. 17.00 Uhr. «lngelommen

1515 D Savn —
1540 r (ssudrun —
15.40 T Vulkan —
1555 T Toni« Hondris gnechi —
16.05 T PilM Selts. Subat«.
1605 T Rourif b. Schw. Steel

Bon biet auf: 1125 Uhr SD Simion mit Lchl Hamfelde und Sui bleibe;
15 Uhr T Jovii CIber5 2.

Lind: eubiuclt 2, leicht — Wetter: bewölkt - Barometer: 7625 — The»
mometer: + 17° $.

Holtenau meldet- In den flanal eingelaufen.

12.30 St-Sgt Herta
1X50 M.-Sgl. Zrieda
1X50 M.-Egl iSiiela
1630 D Haparanda

im ftltonaer Stadion. Bahrentelder Volkspark OßniiOhflllri

im WandsDeher Stadion, Grüner Weg (|||| UullllullullU

Schisssbktvtgungen.
<B. 3. ». Sterners 4 Co.

Sun Hurtwig Siemers 14. 6. ab Gdingen. Ilona Siemer» 11.6-
an Providence. Olga Siemers 4.6. an New Kork Ursula Siemer»
26. 5 ob Tampico.

101 Iahre all gestorben. In der Rackl .zum Sonnabend starb
bie in Barmbeck wohnenbe Frau Catharina Bracker, bie im
März ihren 101. Geburtstag beging. Frau Bracker stammte aus
Bredenbeck im Kreise Rendsburg und lebte seil 42 Iahren in
Hamburg.

Die Oefsenltiche Leihanstalt Herrenweibe 27 gibt im Anzeigen-
teil bekannt, bah sie am 19. unb 20. Iuni geschloffen Ist.

Eigentümer gesucht! Beschlagnahmt würbe ein Herrenrad
Marke Viktoria, ein Rad 92larkc Borussia, ein Rad, bas die
Nummer 382 989 trägt. Die rechtmäßigen Eigentümer wollen
sich an bie Kriminalinspektion 12, Stadthaus, wenden.

-Drei Verkehrsunfälle. De: Tischler Karl Dries, wohnhaft
St. Anscharplatz, kollidierte am Iungsernstieg aut seinem Motor-
rab mit einem Personenauto und erlitt erhebliche Fußverlehungen.
— Der Pestalozzistraße wohnende Autofahrer Binder kolli-
dierte in der Eppendvrser Landstraße aus seinem Rade mit einem
Autobus und trug Schienbeinvcrletzungen davon. — Die Witwe
Frau Maria Lange, wohnhaft Tarpenbeckstrahe. wurde in ber
Hudtivalckerstraße von einer Radfahrerin umgefahren; sie erlitt
einen Handgelenkhruch.

Bad Seaeberg. Ueber fall. Auf der Bramstedt—Sege-
berger Chaussee wurde bie radfahrende Frau des Arbeiters Wilke
von einem Kraftwagen langsam überholt. -Das Auto fuhr so dicht
heran, bah Frau W. absteigen mußte. Im gleichen Augenblick ver-
liehen drei Männer den Wagen unb versuchten, sie hineinzu.
zerren. Als ein anderes Auto yerankam, lie"
ihrem Opfer ab und fuhren davon. Eine- £ . .

Brieftaften.

W. A. Der Kaufvertrag des Minderjährigen bedarf der
Zustimmung bei Dalers.

Fischzusuhren am lö. Iuni: Hamburg-St. Pauli:
6 Hockseefifcker 28 000 Pfund lebende Schollen, 3 Küstenfischer
500 Pfund, Einsendungen 25 000 Pfund. Montag zu erwarten:
5 Hochseefischer und diverse Einsendungen. Cuxhaven: 1 Nord-
seedampfer: „Groh-Hansdors" 45 000 Pfund, 1 Islanddampfer:
„Eppendorf" 54 000 Pfund. 1 Ewer 1500 Pfund lebende Schollen.
Montag zu erwarten: 2 Nordfeedampfer und 1 Islanddampfer.

rverbandes aufgi
Der Abflug geschlehl

um einen Wettflug um die Geschwindigkeit.

Bon 1
Dftaften *

Bviiadelpht»

SCimie
Botzenbura
Hohnstorf Lntenb.

6 aalt
SttochU,

Wie 5err fienninoien bie Sewerbetreibenben einseist.

Der Deutsche Wirtschaslsbund, ein Gewächs, bas von Ham-
burg nun auch feine Fühler nach Altona ausstreckt unb durch
seine Klagen über zu hohe Steuern bekannt ist unb eine traurige
Berühmtheit erlangt hat. hat bas Bebürfnis gehabt, sich wieder
einmal in Erinnerung zu bringen. Als Redner hatte man den
Spiritus rector des Vereins, das hamburgische Bürgerschafts-
Mitglied Henningsen, ben „Vernichter aller Genossen-
schaften unb sozialpolitischer Einrichtungen", ausersehen, aber ber
Besuch ber Versammlung war etn so kläglicher, baß selbst die
bürgerliche Presse nicht umhin kann, festzustellen, „baß man dem
Resere»ten nur eine zahlenmäßig sehr geringes Publikum vor-
sühren^-onnle." Ein Zeichen batär, daß auch bie Mehrzahl der
Gewerbetreibenden die Bedeutungslofigkeit deS WirtschastSbundes
erkannt Hal Die Herr Henningsen das geistige Niveau feiner
Hörer «infchätzle, gehl daraus hervor, daß er, ohne Widerspruch
fürchten zu müssen, aussührle, daß „1913 fn einem ReichS-
nuntftenum 192 Beamte, heute aber 8500 Beamte beschäftigt

werden", unb nun daraus eine Verschwendung des Reiches ab-
leitet. Offenbar hat er auf das Reichsfinanzministerium an-
gespielt, wobei er sicher auf bie Sebankenlofigkeif ber Hörer
spekulierte, bie ben burch bie Verreichlichung der Steuer-
erhebung völlig veränderten Aufgabenkreis des Ministeriums
nicht berücksichtigen. Herr Henningsen hat sich sicher gesagt,
ob bie Argumentation stimmt ober nicht, ist gleichgültig,
bie Haupffache ist, baß bie Leute es glauben. Denn ber Zweck
heiligt bie Mittel, insoesonbere bei Herrn Henningsen!

Zeit Schift Bon
10.15 M.-Sgl. Gefinc ftjericminbe
10.15 $ Cito Zvpen 31 Riel
10.15 M.-Sgl.Meta Maric Odense
12.30 M.<Sgl. Emma Louise Riel

WmnltaudMefcn.

Bis verbinbliche Höchsttauchfiesen sind festgesetzt worden für
die ab 17. Iuni nach dem Elbe-Trave-Kanal abgehenden Kähne
170 Zenilmeter, nach Havelort 160 Zentimeter, nach ber Miftelelbe
155 Zentimeter, nach der Saale 145 Zentimeter. Für die nach
Sachsen unb Böhmen abgehenben Kähne werden Tauchtiefen von
135 beziehungsweise 125 Zentimeter empfohlen.

Stufe nachmittag im @crocrrfthaft8hau5
- ein russischer Großfilm über das Schicksal einer Osfiziers-

jA^rcooltc des Iahres 1825 in prächtig gelungenen Ausnahmen,
g Karte 60Ps. Beginn 4, 6j, 8f Uhr. Erbitten frühes Kommen!

Otr Bund der großen $nl!
[25393

Hedwig Fischer 18. 6. Holienau poffteri auf der Reife von Satter-
dam nach HelssngforL. Mona Schröder 14. 6. von Dundalk nach Bun»
cratta »efimarn 14. 6. Holtenau passiert auf ber Steife von Cherboura
nach Danzig Oiifela Schröder 11.6. in Gent. Margarete Lmröder
14.6. Hokienau pafssert auf der Reife von Wiborg nach Amwerp^
Marie «chröder 16. 6. von Stockholm nach Hamburg. Edith Schrdl
15.6. von Hamburg nach Memel.

I Zett Schiss
15.00 T City of Khios
15.15 D s. D Rnderfon

liierter Miras zum SaMalls-

vlan IW.

Ein erster Nachirag für ben Staatshaushaltsplan 1929 steht
bevor, da geht der Bürgerschaft noch ein vierter Nachtrag für
1928 zu 9tot diesem Nachtrag werben Ausgaben in Höhe von
5 400 910,48<M und Einnahmen in Höhe von 64000.k beantragt.
Es ist anzunehmen, baß bie Mehrausgaben in Mehreinnahmen
ihre Deckung finden. Das Ergebnis des Rechnungsjahres 1928
wird in nächster Zeit festgestellt werden können.

Samdurgs Luttverkeftr im Monat Mat.

Der Hamburger Flughafen verzeichnete im Monat Mai im
planmäßigen Streckenverkchr 541 Starts und Landungen. 1016
Passagiere, über 25 Tennen Gepäck, über 45 Tonnen Fracht und
über 13 Tonnen Post und Zeitungen, insgesamt an Nutzlast
83,5 Tonnen: dazu im außerplanmäßigen Streckenverkehr 117
Personen. 584 Kilogramm Nutzlast. 3m örtlichen Betrieb wurden
659 -Flüge mit 893 Passagieren ausgeführt, dazu ein Freiballon-
ausstieg mit 3 Passagieren. — Hamburg zählt gegenwärtig 13 regel-
mäßig beflogene Strecken mit 26 Sians unb Landungen am Tage.
— Die wissenschaftliche FlugsteUe 'er Deutschen Seewarte unter-
nahm im Mai 27 Höhenflüge.

Straßensperrungen. Pie Straße Ausschläger Weg
,morschen ais-estraße und Suderstraße wirb wegen Neupflafterung
vom 17. Iuni an auf bie Dauer non etwa bre: Wochen für ben
burebgebenben Fährverkehr in Richtung Säberstraße gesperrt. —
Wegen ber Ausrichrung von Pflasterarbeiten werben ferner für
ben durchgehenden Fährverkehr gesperrt werden: 1. ber Weg
R r. 2 1 vom 17. Iuni dieses Iahres an auf die Dauer von etwa
drei Wochen; 2. die Straße S a n d w i s ck zwischen Brennerbos
und Blllwärber Elbdeich vom 20. Iuni an auf bre -Dauer von etwa
fünf Wochen.

-Wem gehört der Schmuck? Gefunben wurde auf ber Chaussee
Dchsenzoll- eegeberg ein Kollier im -Werle von mehreren 1000 .K.
Der rechtmäßige Eigentümer wirb ersucht, sich bei ber Kriminal-
inspektion 15, Stad maus, zu melben.

RRS Barbara 13.6. in Barcelona. Barcelona W. 6. Corvoiro
kassiert nackt Neapel. Cartagena 13.6. von Algier nxxS Hamburg.
Catania 13. 6. von Palermo nach Valencia. Livorno 12. 6. in Genua.
Malaga 13.6. von London nach Hamburg. Marsala 13. 6. von Mar-
seille nach Bona. Neapel 14.6. in Brake. Palermo 13. k. in Marseille
Spezia 12. 6. in Damona. Trapani 13. 6. Luessatn pass, nach Hamburg.

?lk StrhonMunern über bie brcuFUtfohambmifthcn

Lerkeftrssrasni,

bic am -Donnerstag unb Freitag zur -Durchführung des preußisch-
hamburgischen Abkommens ftaitgefunben haben, sollen, wie bie
Staatliche Pressestelle mitteilt im Herbst fortgesetzt werden.

für Säuglings, unb Kleinkinderschutz mit dem Platz ein-
verstanden erklärt Der Ausschuß beantragt darum Geneh-
migung des Senatsantrages. — Ein Antrag auf Gewährung
eines Darlehens von 20 000 an den Schreber- unb
Kleingarlenbund für den Kleingartenveretn „3 m
Hornerbrook" E. V. wird der Bürgerschaft von einem
niedergesetzten Ausschuß zur Annahme empfohlen, nachdem sest-
gestellt worden ist, baß dem Kleingartenverein bei der Umsiedlung,
die infolge der Aushöhung der Horner Marsch notwendig wurde,
erhebliche Kosten entstanden sind, und bah ber Verein sehr
gemeinnützig wirkt.

Von ber Schutzvorrichtung aufgefangen. Der Lagerarbeiter
-Willi Tbode, wohnhaft Volksborser Strafe, kam Bauhof mit
seinem Rade zu Fall; er wurde von ber Schutzvorrichtung eines
herankommenben Straßenbahnzuges aufgefangen. Th., ber an-
scheinend innere Verletzungen erlitt mußte in ein Krankenhaus
geschafft werben.

-Aus dem Fenster gestürzt. -Die in der Marienthalerstraße
wohnende Ebeftau Käte M. stürzte aus dem vierten Stock auf
die Straße. Frau M. muhte in schwerverletztem Zustande in ein
Krankenhaus gebracht werden.

Bobeneiubrecher stahlen aus einem Hause in ber Cäcilien-
straße Damen- und Herrenbekleibungsstücke im Werte von zirka
1300 <fL Es handelt sich u. a. um zwei schwarze Herrenpalelots,
einen blauen Sportanzug, ein weißes Damenkostüm mit Pelz-
besatz, mehrere Damenmäntel, Kleiber, eine gelbe Lederjacke unb
Koffer.

Mona und Umgegend.

Soziale Wünicke der MuHrte und Sandele

kammer.

Die Inbustrie- unb Hanbelskammer zu Altona hat noch
niemals zu ben Organisationen gehört von benen man ein be-
sonderes soziales Verständnis für bie Belange ber Arbeitnehmer
voraussctzen konnte. 6e bars man sich auch nicht darüber
wundern, daß bie Inbustrie- nnb Handelskammer in ihrer letzten
Vollversammlung gegen bie Arbeitslosenversicherung Stellung
nahm. Es gehört heute eben bei den Unternehmern zum guten
Ton, die Arbeitslosenversicherung zu bekritteln unb alle möglichen
unb unmöglichen Mißbräuche, bie angeblich mit dieser Versiche-
rung getrieben werben, zu konstruieren. Darauf beruhen ja auch
die bekannten .Reformvorschläge" ber Arbeitgebervereinigung.
Was nun bie Inbustrie- unb Handelskammer zu dieser Versiche-
rung zu sagen weih, überbietet aber alle bisher zu diesem Thema
von maßgebenden Unfernetjmerorganifationcn vorgetragenen
Wünsche. Die Industrie- unb Hanbe^kammer spricht offen auS,
was alle übrigen Unternehmergruppen meistens nur versteckt ange-
deutet haben. Für diese Offenheit soll man ihr daher dankbar
sein. Hören wir also, was bie Industrie- unb Hanbelskammer in
einer zur Arbeitslosenversicherung angenommenen Entschlie-
ßung unter anberm zu sagen weih:

„Auch ber Hinweis, daß ArbeitSfreubigkeif unb
Arbeitswilligkeit in gefährlicher Weise burch
das Gesetz beschränkt werden wurden, muß nach den Erfahrungen
der letzten Iahre als zu Recht bestehend angesehen werden. Da
es sich bei der Arbeitslosenversicherung um grunblegeebe Mängel
des Systems handelt, werden einige einschränkende
Mahnahmen über bie Handhabung ber Ver-
sicherung sowie eine Beitragserhöhung, bie schon im
Hinblick auf bie allgemeine Wirtschaftslage abgelehnt werden
muh, keine durchgreifende Besserung herbeiführen können. Die
Industrie- unb Handelskammer zu Altona empfiehlt daher drin-
gend, ein Gesetz zu beseitigen, das sich als verfehlt
erwiesen hat. An die Stelle des DersicherungSgedankens
sollte der Gedanke ber vollen Verantwortung bes ein-
zelnen, fich um Arbeitsgelegenheit zu bemühen,
treten."

Man muh es, wie schon vorhin gesagt wurde, ber Industrie-
unb Hanbelskammer lassen, sie spricht ein offenes Wort! Also die

Arbeitslosenversicherung muß gänzlich beseitigt werben, weil sie
sich als verfehlt erwiesen haben soll. Es wird auch gleich hervor-
gehoben, was nun an beten Stelle treten soll: Die Herren Unter-
nehmer wünschen „bie volle Verantwortung bes einzelnen", bet
sich um Arbeitsgelegenheiten zu bemühen hat. Wenn demnach

Hunberttausende von Arbeitern aus Arbeitsmangel ober wegen
allgemeiner Krisenerscheinungen, an benen oft bie Unternehmer
nicht ganz unfchulbig sind, arbeitslos werden, bann sollen sie sich
einzeln um Arbeitsgelegenheiten bemühen. Die Unternehmer
werben sich dann aus dem Erwerbslosenheer die Arbeitskräfte

aussuchen, die sich ihren Wünschen am gefügigsten zeigen. Dieser

Zustand soll nach Meinung bet Unternehmer seht bazu beitragen,
die Arbeitsfreubigkeit unb Arbeitswilligkeit zu heben.

Man vergegenwärtige sich nur, was hier gewünscht wird.
Die Absicht ber Unternehmer geht dahin, die Krise in ber Arbeits-
losenversicherung, an bet bas System bet Versicherung vollkommen
unschuldig ist, auszunuhen, um sich von dem ganzen sozialen
„Plunder" zu befreien. Die Unternehmer wollen eben wieder

unumschränkte Herrschet fein. Auf ber gleichen Linie bewegt sich
auch bie Stellung ber Inbustrie- unb Hanbelskammer zur Neu-
orbnung beS Schlichtungswesens, bei ber phrasenhaft von ber
Wiederherstellung der Selbstverantwortung gesprochen wird.

Man sieht, bie Unternehmer flnb keineswegs zimperlich in
ihren Wünschen. Es wirb Ausgabe ber organisierten Arbeiter-

schaft sein, alle Kräfte, selbst gegen eine teilweise Verwirklichung
dieser frommen Wünsche, mobil zu machen. Im übrigen ist bie
Sprache ber Industrie- und Handelskammer so deutlich, daß
zweifellos auch dem indifferentesten Arbeiter die Augen geöffnet
worden sind und er weiß, was auf dem Spiele steht.

Kreis Pinneberg.

Garstedt. Siallgebäudo niedergebrannt. In ©Q t,
fteibkrfcto brannte das Stallgebäude von H. Lahde nieder. Dgz
Wohnhaus wurde gerettet; die Brandursache ist nicht ermittelt

Halstenbek. Partelversammlung. Am Sonnabend
22. Iuni, findet in Halstenbek bei Ww. Lllerbrok um 20 Uhr eint
Parteiversammlung statt. Aug. Blume, Altona, gibt den Berich,
vom Parteitag.

Wandsbek und ftmsesrnd.

SPD.-Stadtverordnetenfraktion. Am Mittwoch, 19. 3uig,
19.30 Uhr, findet im Rathaus ^Sitzungssaal der Kollegien) eint

Fraktionssthung der SPD.-Stadtverordneten und Maglstratsmlt.
glleder statt.

Oeffenilich« Kundgebung des Reichsbanners und der Sozial,

bemoktafie. Am Donnerstag, 20. Iuni, 20 Uhr, findet im Lokal

Holsatia, Hamburger Straße, eine große öffentliche Kundgebung
des Reichsbanners unb der Wandsbeker Sozialdemokratie statt,

in der Bruno Äalnln, Riga, über den internahunalen Kamps
für bie Demokratie unb gegen ben Faschismus spricht.

SPD.-Betriebsvertrauensleule. Der SPD.-Aktionsausschil^
veranstaltet am Dienstag, 18. Iuni, 20 Uhr, tm Lokal von ©ei.
[off, Litzowstraße, eine Versammlung bet SPD. - Bt-
ttlcbsvertrauensleute, in bet Senator Schön,
selber über „Groh-Hamburg und das Abkommen zwischt,
Hamburg und Preußen" spricht. Alle Betriebsvertrauensleutt
der Partei sind zu dieser Versammlung eingelaben.

Die Tagesordnung der Städtischen Kollegien. Am Freitag
21. Iuni, 18 Uhr, findet im Rathaus die nächste öffentlich,
Sitzung der Städtischen Kollegien statt. Die Tazej.
ordnung umfaßt 24 Punkte; darunter einige bemerkenswerte
Schulvorlagen, so bie enbgültige Bewilligung bet Inneneinrich.
tung ber Volksschule an der Rennbahnstraße ferner ben Neuda,
einer Volksschule in Ienfelb unb ben Erwerb eines Grundstücht
in .Ienfelb für Schulzwecke. Weiter sollen zur Durchführung bet
Entwässerung im bebauten Stabiteil tzlnschenfelb« verschieden«
Mittel nachbewilligt werden. Es ist außerdem vorgesehen, eine»
Fonds zur Gewährung von Darlehen an Hinschenselder und
Tonndorfer Grundeigentümer beteifzustellen, bic Sielanschluß,
arbeiten burchführen lassen wollen. Auch sonst wirb sich bic Kolle-
giensitzung mit einigen Vorlagen über Aohtlegungs- unb Planie.
rungsarbeiten zu besassen haben.

Kreis Slormarn.

Billstedt-Horn. Zum Fest ber Arbeit: Der Arbeitj.
ausschuß bes Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes uni
deS Arbeiter-Sporkkartells, sowie deren sämtliche Funktionäre,
haben am Montag, 17. Juni, 20 Uhr, eine Zusammenkunft bei
E. Docke, um Material in (Empfang zu nehmen. Auch die co»
den einzelnen Vereinen bestimmten Helfer und die Ausschuß.
Mitglieder der Produktion werben gebeten, daran teil-

Moderne WnIMnger.

Die Zeit liegt noch gar nicht so weit zurück, als man ben
mächtigen Walfischen mit Speer unb Harpune, von bet Hand ge-
worfen unb vom kleinen Ruberboote aus, zu Leibe ging. Die
Dalfischsängerei war bamalS einer ber entbehrungsreichsten unb

gefährlichsten Berufe der so manches Opfer an Schiffen, noch
mehr aber an Menschenleben erforderte.

Im Zeitalter ber Technik sinb jeboch auch auf diesem Sc-
hiefe große Umwälzungen vorgegangcn. Barken, Schoner unb
Ruberboote sinb aus den arktischen Fanggebieten verschwunden.

Die ganze Sache spielt sich heute weniger gefahrvoll ab. Aus
ben Ruberbooten sind eiserne Schiffe, etwa in bet Größe unserer
Heringslogger, geworben, die sich sehr schnell bewegen können,
über eine angemessene Maschinenstätke verfügen und ihrem
Zweck gemäß vortrefflich ausgerüstet sind. Vorne auf bet Back
dieser Schisse befindet sich das Geschütz ober bie Harpunerkanone,
mit ber man die Tiere auf ben Fangplähen erlegt. Man benutzt
Geschosse, bic beim Einschlagen in die mächtigen Fifchkörper
krepieren, ohne diesen jedoch besonders große Verletzungen, die
den Wert ber Wale beeinträchtigen konnten, zuzufügen. In
Flotten von mehr als 20 Dampfern besuchen diese bic Fang-
gebiete. Ihnen folgen bie großen Trankochereien unb Schlachte-
reien, Schisse mit riesigen Tankanlagen unb übet 10 000 Tonnen
Rauminhalt Hier werben bie getöteten unb mit Luft ausge-
pumpten Wale von ben eigentlichen Fangbampfern längsseits
geschleppt unb dann sozusagen bis auf den letzten Rest ver-
arbeitet.

Während man sich früher in Ermangelung technischer Vor-
richtungen nur mit der Gewinnung von Tran begnügen muhte,
werben heute alle übrigen Abfälle, mit Ausnahme des Fischbeins
und der riesigen Knochen, zu Fischmehl verarbeitet. Die Oel-
pteffen an Brod dieser Schiffe fabrizieren auf rein mechanischem
Wege täglich biS 500 Faß Tran. ES wird meistens bei acht-
stündiger Arbeitszeit in 3 Schichten gearbeitet Letzteres ist auch
eine Errungenschaft, die früher nicht vorhanden war.

Man glaubt sich an Bord dieser Schiffe in eine moderne'
Industriewerkstatt versetzt. Gleisanlagen und laufendes Band,
auf welchen die Materialien befördert werden, spielen auch hier
eine große Rolle und drängen die menschliche ‘Arbeitskraft immer
mehr zurück.

In den letzten Iahren ist übrigens unter ben Walbeständen
fürchterlich aufgeräumt unb große Gewinne sinb erzielt worben.
Da die moderne Walfängerei vorerst noch weiterhin blüht, wird
man auch noch in Zukunft unter den harmlosen Tieren, die sich
mit ihren ungeheuren Kräften nicht gegen ben Menschen zu
wehren wissen, rücksichtslos aufräumen. Dai wird solange ge-
schehen, bis nichts mehr da ist.

Auf der nördlichen Halbkugel kann man heute schon die
gewaltigen Urtiere zählen, obgleich hier noch vor 40 Iahren
llebersluß herrschte. Nicht lange mehr, bann wird man auch auf
der südlichen Halbkugel, die heute fast bie gesamte Ausbeute an
Walfischen liefert, bie letzten paar Tiere großmütig als Natur-
denkmäler am Leben lassen, wenn nicht schon vorder die Profit-
raten soweit sinken, daß sich die Iagd nach den Walfischen
nicht mehr lohnt.

Aufgelegter Bagger. 3m Kuhwärder Hafen ist in der Nähe
der Vulkan-Werft zwecks Vornahme notwendiger Vertiefungs-
arbeifen im Hafenbecken ein Bagger aufgelegt und in Tätigkeit.
Wegen der nach verschiedenen Richtungen hin ausliegenden Anker
muh die Arbeitsstelle bei Baggers von Hafenfahrzeugen mit der
nötigen Vorsicht passiert werden.

Ein Hamburger Motorkahn auf der Oberelbe auf Grund
gelaufen. Der 1000 t fassende Motorkahn „Robert Müller I",
ber einem Hamburger Schiffseigner gehört unb einer der modern-
sten auf der Elbe verkehrenden Motorschiffe ist, geriet am Sonn-
abend Mittag gegen 13 Uhr unmittelbar an der Strombrücke zu
Magdeburg auf Grund. Er lief auf einen dort befindlichen
Felsen auf unb konnte bisher trotz aller Bemühungen noch nicht
wieder flotfgemacht werben. Der Motorkahn befand sich mit
einer Fracht von Senkstelnen auf der Fahrt nach Cuxhaven.

Salsondienst. Der Hapagdampfer „Adler", der während der
Winter- unb Herbstmonaie ben Verkehr zwischen Helgoland unb
Hamburg vermittelt, sonst jedoch während ber Sommermonate
aufgelegt würbe, wirb in der diesjährigen Hochsaison Im Pendel-
verkehr zwischen Helgoland und den ostfriestschen Inseln Verwen-
düng finden.

Unfall im Hasen. Der Arbeiter Norbert A r o n g, wohn-
haft Blücherstrahe, wurde auf dem beim Schuppen 20 liegenden
Dampfer „KcngOag" von eiger mit Fensterglas gefüllten Kiste
getroffen. A. trug anscheinend schwere Kopfverletzungen davon;
et wurde in besinnungslosem Zustand in ein Krankenhaus über-
führt
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nnb mit IS n .fi. jäbrlid) zurückzab>bar»-i Vorleben in Höbe von
50IXW. H erhall. Da der Ausschuß für Kinöcranstoltcn öle
Summ« nicht aus eigenen R rüsten aufbringen kann, beantragt
bet Senat, für bie cAaffung bei Rinberbeiines ein Darlehen von
50 000.k au gemühten.

Ausgestaltung des ötolten Batts.

Bei der Umroanblung von Teilen des bisherigen Steinloger-
plaßes am ^ochwasferbassin im Hammerbrook in Grün- und
öpielpläße find 11 000.M erspart worben. Der Senat beantragt
nun. bie en Betrag für bie weitere Ausgestaltung des Stolten-
parks ,;u verwenden. Es soll vor allem mehr Sihgelegen-
beit geschaffen werden. Dringlich ist auch die Herstellung
eines Trinkbrunnens und bie Beschaffung von
Turn, und Spielgerüt. Nach Bewilligung des Betrages
kann der begrüßenswerte Ausbau sofort erfolgen.

Ausstbußderlkble.

Bon den angekunbigten AusschußbeNchten fehlt noch, ab-
gesehen von ben mündlich zu erstattenden, vor allem der B c -
richt über das Gesetz zur Regelung der Besol-
dung der Doiiz ei beamte n. Er wird der Bürgerschaft
wovtscheinllch am Montag zugehen. Es liegt vor ein Bericht
über ben Senatsantrag auf Schaffung von Räumen für
<ine Beratungsstelle für Mutterschutz und
Säuglingsfürsorge. 3n der Bürgerschaft war Einspruch
dagegen erhoben worden, daß die Beratungsstelle in dem Anbau
der Bedürfnisanstalt in der Süderkaistraße untergebracht
werden soll. Bon den Senatsvertretern wurde bargelegt, daß
kein anderer Platz gesunden werden konnte. Bor allem aber
bat sich die Landeszentrale Hamburg der Deutschen Bereinigung

91t tnalitbc Sögt.

Mir können bald eine besondere Rubrik einrichten, um die
täglichen Lügen bet Bolkszeltung zu registrieren. Man braucht
Zwar nicht zuviel Aufhebens von den 'Schwindelmeldungen der
Bolkszeitung ,«r machen, da schließlich die ganze Zeitung mit ihrer
Partei auf Lügen beruht, aber so ab und in ist es boeb wohl not-
wendig, ben größten Blödsinn, der am Balentinskamp fabriziert
wirb, gebührend zu kennzeichnen. Dieses Mal handelt es sich um
bie -Verlegung des Raiser-Wllhelm-Denkmals. Arn Freitag
brachte man am Balentinskamp die Frechheit auf, zu behaupten,
Podeon habe bei seinem Fraktionsbericht in der Delegierten-
Versammlung bet SPD. erklärt, daß es gar nicht in Frage
Komme, daß die SPD. eine Beisetzung des Denkmals wolle.
Die Bolkszeitung brachte diele Mitteilung in Form eines Zitats,
das sie sich glatt aus den Fingern gesogen hat, um aus dem
Beschluß des bürgerschaftlichen Ausschusses, nach dem das Denk-
mal in die Holstenwallanlagen versetzt werden soll, einen Umfall
der Sozialdemokratie zu konstruieren. Roch schlimmer treibt sie
es am Sonnabend. Da schiebt sie der Sozialdemokratie alle
Schuld dafür zu, baß das Denkmal in die Holstenwallanlagen
kommt. Um dem Schwindel die Krone aufzusetzen. lügt die Boi'ks-
zeitung ihren Lesern außerdem noch vor, daß der Hamburger
Senat aus 1 5 Senatoren besteht, von denen die Sozialdemokratie
S habe. Es soll damit der Eindruck erroetkt werden, daß die
Sozialdemokratie im Senat bie Mehrheit nnb damit die Mög-
lichkeit hat, nach ihrem Millen zu beschließen. Es genügt, zu
diesem Schwindel festzustellen. daß der Senat aus 16 Mitglie-
dern besteht, und daß der erste Bürgermeister, bekanntlich
Dr. Petersen, die ausschlaggebende Stimme hat. Doch es
handelt sich hier ja gar nicht um eine Abstimmung im Senat,
sondern einfach darum, daß die völlige Entfernung des Denkmals
von der Sozialdemokratie gegenüber den bürgerlichen Parteien
nicht burchzusetzen ist, daß es darum daraus ankam, einen erträg-
lichen Platz zu finden. Nach Meinung der Sozialdemokratie wär
das der vorgeschlagene Platz an der Adolphstraße. Da dieser
Platz mit den Stimmen der Kommunisten von den
bürgerlichen Parteien adgelehnt worden ist, blieb keine andere
Mahl, als bie Holstenwallanlage gegenüber dem Deutschnatio-
nalen Handlnngsgehilfenverband.

Alles, was bie Bolkszeitung sonst zu dieser Angelegenheit
zu ammenlügt, ist eben — zusammengelogen!

Ausweise zur Venuttmg des Krtegsbeslbadiglen.

abteiis.

Mi: bet Einführung des neuen Lisenbahn-Perjonenlarifs im
: 1928 fiel bekanntlich die vierte Wagenklasse weg. Die

Reichsbahn erklärte sich aber bereit, in den meisten Zügen
v. chäVgtenabteite weiterzuführen. Nunmehr ist die Frage

der Ausweise sät die Kriegsbeschädigten zur Benutzung der
K:..e-Se Däbigtcnabteilc im Bereiche bet Deutschen Eisenbahnen
e v.V.idb neu geregelt worden. Zu. Benutzung des Kriegs-

abigtenabteils sind berechtigt: a) Schwerkriegsbeschädigte mit
B. Reinigung bet Eisenbahnverwaltung über freie Beförderung
bes ständigen Begleiters nach § 11 der Allgemeinen Ausfüh'-
ru:\ -beftiinmungen E 248 des Deutschen Eisenbahn-Personen-
und iScDddtfarifs. Teil I, vom 1. Oktober 1928; b) Schwerkriegs-
bf chädigte und Schwerbesahungsbeschädigte mit rotem Ausweis j
zu bevorzugten Abfertigung vor Amtsstellen; c) Minberkriegs-
beschädigte und Minberbesahungsbeschäbigte mit rotumranbetem
Ausweis, ber für bas Kalenberjahr ausgestellt wirb, mit dem
von bet aussertigenben Stelle abgestempelten Lichtbild unb ber
eigenhändigen Unterschrift des Inhabers versehen sein muß, nicht
übertragbar ist und Namen unb Wohnung bes Inhabers und das
Datum der Ausstellung und die Unterschrift ber Fürsorgestelle
trägt.

Der Ausweis zu c ist durch ben Deutschen Eisenbahn-Ber-
kebtsDcrbanb neu geschaffen worben. Er kann durch die Kriegs-
beschädigtenfürsotgestellen benjenigen Kriegsbeschäbigten unb Be-
fatzungsbeschäbigten ausgestellt werben, die nach Art ihrer
Verletzung ober G e su n b h e i t s s ch ä d i g u n g wäh-
re u b ber Beförderung sitzen müssen, die aber keinen
Anspruch auf bie Ausweise zu a und b haben. Dotausgesetzf
wird, daß der Ausweis zu c nur nach ärztlicher Prüfung ber
Notwenbigkeit des Sihbedürfniffes an bie Mlnberbeschäbigten
abgegeben wird Wie der Reichsbund der Kriegsbeschädigten
mitteilt, sollen bie alten rofumranbeten Ausweisvorbrucke,' die
bisher unter Anbringung des Dermerks: „Zur Benutzung des
Kriegsbeschäbigtenabteils" noch weiter verwanbt werben konnten,
von jetzt an nicht mehr benutzt werben. Sie werben jedoch im
laufenden Kalenderjahr noch anerkannt

KE Wissenschaft und Leben.

Konzert im Freien. Am Mittwoch, 19. Iuni, 19.45 Uhr, ver-
v maltet ber Dolkschor „Frohsinn" im ersten Gehölz mit seinen
F iacn- unb Männerchören ein Konzert im Freien. Der gemischte
Chor singt unter Leitung seines Dirigenten Krüger.

Hamburger Volkshochschule. Infolge Verhinderung der Do-
zenten Professor Dr. H. Polt unb Frau Dr. med. Clara Poll-
Cords müssen die öffenNichen Vorlesungen Rr. 131 und 132 am
Mittwoch. 19. Iuni, ausnahmsweise ausfallen.

Klemperer Nachfolger von Siegsrieb Ochs. Nachdem sich der
vom verstorbenen Siegfried Ochs gegründete Philharmonische Chor
in Berlin als Verein neu konstituiert hat, wurde Otto Klemperer
einstimmig zu seinem Dirigenten gewählt. Klemperer hat das
Amt angenommen.
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